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    Das erste Kapitel


    beginnt mit einem Regenwurm [image: ] geht mit einem dicken Schmatzer weiter [image: ] hat eine faustdicke Überraschung auf Lager [image: ] und endet mit einem Hundekuchen


    Und noch ein Küsschen!


    [image: ]


    Als Nele heute von der Schule kam, war sie so gut gelaunt, dass sie Lust hatte, die ganze Welt abzuknutschen. Deshalb rannte sie nicht nach Hause, sondern sie hüpfte.


    »Hallo, lieber Regenwurm!«, rief sie und rettete den Wurm, bevor der Spatz ihn aufpickte.


    »Warte, Spätzchen! Ich hab was Leckeres für dich.« Sie holte ihre Brotdose aus dem Rucksack und bröckelte ein Stück Vollkornbrot auf den Weg.


    Vor dem Burgtor begegnete sie ihrem Vater. Er eierte mit seinem Fahrrad über die holprigen Steine und guckte ziemlich finster, weil er einen Platten hatte.


    »Ich bin total stinkig!«, rief er Nele entgegen. »Vor der Post hat ein Spaßvogel Reißzwecken verstreut. Direkt beim Fahrradständer. Wenn ich den zwischen die Finger kriege … Mein neuer Schlauch ist hin.«


    Nele umarmte ihren Vater und drückte ihn. »Ist das gemein. Ich helfe dir nachher beim Flicken, Papi. Nicht mehr sauer sein, okay? Es ist so ein schöner Tag.« Sie gab ihm einen dicken Kuss auf die Wange.


    Vater Winter sah Nele verblüfft an. »Hmm. Auch wieder wahr. Nett von dir!«


    Er verschwand mit seinem Fahrrad pfeifend in der Werkstatt.


    Der Nächste, der sich knuddeln ließ, war Sammy, Neles Hund. Er sprang Nele bellend entgegen. Den ganzen Vormittag hatte er ungeduldig auf sie gewartet. Höchste Zeit, dass sie auftauchte.


    »Du bist immer gut gelaunt«, lobte Nele ihn. »Aber heute habe ich noch mehr Grund zum Freuen als du.« Sie kitzelte ihn hinter dem Ohr.


    Dann tanzte sie zum Hauseingang. »Lala lala. Heut bin ich so fröhlich, so fröhlich, so fröhlich. Heut bin ich so fröhlich, so froh war ich noch nie, lalalala«, sang sie lauthals.


    [image: ]»Fröh-lich, fröh-lich, fröh-lich! Hahahahaha«, kreischte Papagei Plemplem auf der Burgzinne und spuckte Nele einen Walnusskern auf den Kopf.


    »He! Was soll der Quatsch?«, rief Nele empört und guckte nach oben.


    »Fröh-lich, fröh-lich, lalalala«, gackerte Plemplem. »So fröhlich war ich nie.«


    Obwohl der Kern ganz schön wehgetan hatte, musste Nele lachen. »Finde ich nicht so witzig!«, rief sie. »Aber gut gelaunt bin ich immer noch.«


    Bevor der Papagei sie mit weiteren Kernen beschoss, rettete sich Nele in die Burg.


    Papagei Plemplem wohnte schon viel länger auf der Burg Kuckuckstein als Familie Winter. Deshalb führte er sich auf wie ein herrischer Burgherr.


    Schon frühmorgens, vor dem ersten Hahnenschrei, scheuchte Plemplem das Hofhuhn Mimi mit lautem Gegackere von der Stange. Die Arme hatte schon Albträume und legte kaum noch Eier.


    »Hallo, süße Mimi!«, begrüßte Nele das Huhn und schickte ihm einen Luftkuss. Mimi hockte hinter der schweren Eingangstür auf einem Haufen alter Socken und döste vor sich hin.


    »Tante Adelheid! Ich bin daaa!« Nele wirbelte in die Küche. »… so fröhlich, so fröhlich …«, sang sie und machte einen Riesenhopser auf Tante Adelheid zu. »Mmmmmschmatz!« Sie drückte ihr einen nassen Kuss auf die Stirn.


    »Schön, dass du so fröhlich bist«, freute sich Tante Adelheid. »Aber warum bist du so fröhlich? Mathearbeit zurückbekommen?«


    Mathe war nicht gerade Neles Lieblingsfach. Nur wenn es um ihr Taschengeld ging, konnte sie gut rechnen.


    »Nee, zum Glück noch nicht. Aber mit Frau Kussmund hat es was zu tun. Rate weiter …«


    Frau Kussmund war Neles Klassenlehrerin. Nele hatte sie total gern, denn egal, welchen Unsinn man verzapfte, Frau Kussmund war nie lange sauer.


    »Lass mich mal nachdenken«, murmelte Tante Adelheid, während sie einen Teller mit Grießklößchensuppe füllte. »Ist Frau Kussmund genauso fröhlich wie du?«


    »Jjjjjjja!«, sagte Nele. »Weiterraten!«


    Tante Adelheid stellte Nele den Teller hin und holte einen Löffel aus der Schublade. »Hm. Vielleicht ist Frau Kussmund verliebt?«


    Nele quiekte empört. »Nein. Natürlich nicht.« Sie pustete in die heiße Suppe.


    »Dann fällt mir nur eines ein. Frau Kussmund hat Geburtstag!« Tante Adelheid sah Nele erwartungsvoll an.


    »Super!«, rief Nele begeistert. »Du bist eine echte Ratekönigin.«


    Tante Adelheid guckte geschmeichelt. »Also, Frau Kussmund hat Geburtstag. Toll für sie. Aber warum bist du dann so furchtbar fröhlich?«


    Nele aß drei Löffel hintereinander und spannte Tante Adelheid noch ein wenig auf die Folter.


    »Frau Kussmund hat unsere Klasse zu ihrem Geburtstag eingeladen«, rückte sie schließlich mit der Neuigkeit heraus.


    Nun staunte Tante Adelheid nicht schlecht. »Alle Kinder zu sich nach Hause?«


    Nele musste so lachen, dass sie sich fast verschluckte. »Nee. Natürlich nicht. Frau Kussmund hat nur eine winzige Wohnung, nicht so eine große Burg wie wir. Wir feiern in der Schule, mit Übernachten und Mitternachtspicknick, und zum Schluss klauen wir die Hefte aus dem Lehrerzimmer.« Sie kicherte. »Das Letzte war nur Spaß. Frau Kussmund hat schon gedroht, dass wir ein Jahr lang nachsitzen müssen, wenn wir im Lehrerzimmer herumgeistern.«


    Tante Adelheid klatschte begeistert in die Hände. »Ist das herrlich. Viel lustiger als eine Party auf der Burg. Hier gibt es nur Spinnenbeine unterm Dach, Mäuse im Verlies und die Schnarchnase Graf Kuckuck.«


    Das fand Nele auch. »Unser Burggespenst ist sowieso nur Fantasie«, sagte sie. »Sonst wäre ich dem alten Kuckuck doch längst mal über die müden Knochen gelatscht. In der Schule gibt es so viele geheimnisvolle Ecken. Da ist es nachts sicher voll gruselig.« Sie legte den Löffel in den leeren Suppenteller.


    [image: ]»Jetzt brauche ich dringend einen Schlafsack und eine Isomatte und meinen Schlafanzug natürlich und Waschkram und die Zahnbürste. Ach, und eine Taschenlampe und den Insektenstift, weil gerade total viele Mücken aus dem Teich ins Klassenzimmer kommen. Aber wir schlafen in der Bibliothek, weil da Teppichboden liegt.«


    Schlagartig war Nele total aufgeregt. Sie spürte ihr Herz heftig schlagen. »Ich mach mir einen Zettel, damit ich nichts vergesse«, sagte sie und holte einen Schreibblock aus der Schublade.


    Sammy kam schwanzwedelnd herbeigerannt und drückte sich an Neles Bein.


    Nele lachte. »Nee, Sammy, tut mir leid. Du musst daheimbleiben.«


    Sammy legte den Kopf schief und guckte betrübt. »Och, mein Kleiner!«, rief Nele und steckte Sammy heimlich einen von Tante Adelheids leckeren Keksen zu. »Es kommen auch Lars und Moritz mit. Das sind die neuen Jungs in meiner Klasse. Die würden dich nur die ganze Zeit ärgern. Die zwei sind voll gemein. Die überlegen den ganzen Vormittag, was sie für Mist bauen können. Dagegen sind Florian und Basti richtig nett.«


    Tante Adelheid schüttelte den Kopf. »Wie doof.«


    »Hoffentlich verderben die uns nicht die ganze Party.« Plötzlich guckte Nele gar nicht mehr so heiter.


    »Jetzt hör aber auf«, rief Tante Adelheid. »Du bist doch fröhlich, fröhlich, fröhlich! Habt ihr ein Geschenk für Frau Kussmund?«


    Nele schrieb schnell ihren Zettel zu Ende und steckte ihn in die Hosentasche. »Ich will ihr unbedingt einen Kuchen backen. Einen Hundekuchen.«


    Tante Adelheid guckte verwirrt. »Wie, einen Hundekuchen − für ihren Hund?«


    Nele grinste. »Nein, Frau Kussmund hat doch gar keinen Hund. Einen Schokokuchen in Hundeform. Sie mag Hunde nämlich total gern, aber ihr Vermieter erlaubt keine. Hilfst du mir?«


    Sie nahm das große Backbuch aus dem Regal. »Glaubst du, da ist auch ein Hundekuchen-Rezept drin?«


    Tante Adelheid lachte. »Sicher nicht. Und wenn ja, dann ist er tatsächlich für Hunde. Nein, wir machen einfach den gleichen Teig wie für den Mandeligel. Nur dass wir einen Hund formen und die Mandelstifte weglassen.«


    Nele kicherte. »Ja genau. Sonst sieht der Hund aus wie ein Stachelschwein.«


    »Dann lass uns mal loslegen«, sagte Tante Adelheid. »Für Frau Kussmunds Geburtstagskuchen nehmen wir sogar die zwei Eier, die ich heute bei Mimi gefunden habe.«
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    Das zweite Kapitel


    startet im Schlaraffenland [image: ] geht streitlustig weiter [image: ] lässt Lars und Moritz doof dastehen [image: ] und endet mit einem ziemlich verrückten Spruch:


    Hurra! Es ist Schule


    [image: ]


    Als Nele am nächsten Morgen noch ganz verschlafen ins Klassenzimmer stolperte, glaubte sie für einen Augenblick, sie sei im Schlaraffenland gelandet: Vorne auf dem Pult stand eine monstergroße Muffinstorte mit Smarties und dick Schokostreusel verziert.


    Neles beste Freundin Tanne und Josefine waren gerade dabei, überall bunte Luftschlangen zu verteilen, während Florian und Lukas den Inhalt einer Tüte Konfetti durch die Luft schleuderten.


    »Wetten, Frau Kussmund lässt euch jedes Konfetti einzeln aufsammeln?«, kicherte Tanne. »Ich weiß nicht, ob das so eine gute Idee ist.«


    »Wieso?«, grinste Lukas. »Frau Kussmund hat Geburtstag.«


    Josefine hing Nele strahlend eine Luftschlange um. »Die Muffinstorte hat meine Mama spendiert«, rief sie. »Frau Kussmund muss doch eine Torte haben. Supernett von meiner Mama, oder?«


    So lecker die Muffinstorte aussah − Nele konnte nicht verbergen, dass sie ein wenig enttäuscht war. Ihren Hundekuchen zu backen, war echt viel Arbeit gewesen. Josefines Mama hatte die Muffinstorte einfach vom Bäcker geholt. Genauso, wie sie Pferde, Hunde, Autos und Spielzeug kaufte. Bestimmt war Josefine deshalb so eine Zicke. Heute Morgen war sie aber ausnahmsweise mal ganz normal.


    »Was guckst du denn so bedröppelt?«, fragte sie. »Magst du keine Muffins?«


    Nele beeilte sich zu nicken. »Doch. Sogar ganz doll. Aber ich habe auch einen Kuchen gebacken. Einen Hundekuchen. Den bringe ich aber erst heute Abend mit.«


    Josefine stieß einen Schrei aus. »In echt? Wie süß! Nele, du hast immer so super Ideen. Wetten, Frau Kussmund freut sich ganz doll über deinen Hundekuchen?«


    Ups. Was war denn plötzlich mit Josefine los? Die konnte ja richtig nett sein.


    [image: ]


    Lars und Moritz, die sich klammheimlich an die Torte herangepirscht und bereits Schokostreusel genascht hatten, spotteten: »Wie süüüüüß. Ich bin süß, du bist süß, alle sind süß. Und mein Pferd Melody ist am allersüßesten.«


    Josefine verdrehte die Augen. »Haltet ihr mal lieber die Klappe. Ich flipp sonst aus.« Zu Nele sagte sie: »Die beiden sind der Obernerv. Der Vater von Moritz ist unser neuer Reitlehrer. Die beiden hängen ständig im Stall ab, wissen alles besser und ärgern die kleinen Mädchen, die auf den Ponys reiten lernen. Eines will deshalb schon gar nicht mehr in den Stall kommen.«


    [image: ]Florian mischte sich ein. »Du hast recht, Josie. Die zwei sind echt nicht witzig. Den Kleinen auf dem Hof Beinchen stellen und so ist voll Kindergarten.«


    Nele runzelte die Stirn. »So was machen die? Wie blöd.«


    Florian nickte. »Hab ich selber gesehen. Moritz geht mir übel auf den Keks.«


    Moritz hatte den letzten Satz von Florian mitbekommen und rempelte ihn an.


    »Spielst du dich hier auf, Mann? Pass auf, was du sagst, sonst …« Er winkte Lars zu sich.


    »Willst du Stress? Wetten, dass du dir schon vorher in die Hosen pinkelst?« Lars, der einen Kopf größer als Florian war, baute sich breitbeinig vor ihm auf.


    Florian winkte gelassen ab. »Lass mal. Mit Typen, die Vorschüler aus dem Sattel schubsen, streite ich mich nicht. Das ist unter meiner Würde.«


    Josefine kicherte schadenfroh und auch ein paar andere Mädchen klatschten Florian Beifall.


    »Cool, Kumpel!«, rief Basti. Er stand gerade auf einem Stuhl und befestigte mit Lukas eine »Happy-Birthday«-Girlande.


    Lars und Moritz verzogen sich mit hochroten Köpfen in die letzte Reihe zu ihren Plätzen. Sie tuschelten und guckten immer wieder böse herüber.


    [image: ]


    »Echt schade, dass wir so doofe Jungs in die Klasse gekriegt haben«, sagte Basti zu Lukas. »Wir brauchen eigentlich noch dringend gute Handballer für die Schulmannschaft. Lars hat gestern im Probetraining alle Bälle versenkt. Aber so einen will ich nicht in der Mannschaft haben.«


    Lukas zuckte mit den Schultern. »Ich finde die beiden gar nicht so schlimm. Ist ja nicht besonders leicht, neu in eine Klasse zu kommen. Josie nervt auch.«


    Aber Basti war anderer Meinung. »Josefine ist vielleicht eine Zicke, aber sie ist nicht gemein. Lars und Moritz machen ständig so alberne Mutproben und wollen die anderen Jungs überreden, mitzuziehen. Manches ist gefährlich und manches ist richtig gemein. Florian haben sie gefragt, ob er in fünf Atemzügen bis zur Vogelinsel tauchen kann, und andere Jungs sollten darauf mit einem Euro Einsatz wetten. Außerdem hatte Moritz gestern eine Schachtel mit Reißzwecken dabei. Keine Ahnung, was er damit vorhatte.«


    Lukas sah gedankenverloren zu den beiden Jungen hinüber. Sie tuschelten noch immer. Es war ziemlich klar, dass sie wieder etwas ausheckten.


    »Mein Papa sagt, am besten ist es, sie links liegen zu lassen«, meinte Basti. »Dann gucken sie nämlich doof aus der Wäsche.«


    »Kann sein«, antwortete Lukas. Aber so ganz überzeugt schien er nicht.


    »Frau Kussmund kommt, Frau Kussmund kommt!«, rief Tanne aufgeregt. Sie hatte an der Tür Wache geschoben. »Schnell, die Kerze anzünden.«


    Florian schnappte sich die Streichhölzer aus Frau Kussmunds Schublade, machte die Kerze an und das Deckenlicht aus.


    »Ja was ist denn hier los?«, rief Frau Kussmund überrascht. Aber da tönte ihr auch schon das Happy-Birthday-Lied entgegen und – doppelt hält besser – Wir freuen uns, dass du geboren bist und hast Geburtstag heut’.


    Alle klatschten wie verrückt und umarmten ihre Lieblingslehrerin.


    »Hach, ist das schön«, rief Frau Kussmund immer wieder. »An so einem Tag freue ich mich richtig, dass Schule ist und nicht so ein langweiliger Sonntag.«


    [image: ]

  


  
    Das dritte Kapitel


    beginnt richtig entspannt [image: ] sucht nach Seeungeheuern [image: ] hat schon wieder Lars und Moritz am Wickel [image: ] beweist, dass manche Hunde gerne schwimmen [image: ] und wird vor dem Abend noch


    Ganz schön gefährlich


    [image: ]


    Frau Kussmund teilte die Muffinstorte großzügig auf.


    Und so verging die erste Stunde mit Kuchen schlemmen und quatschen. Warum konnte Schule nicht immer so gemütlich sein? Frau Kussmund war super gut gelaunt und freute sich mindestens genauso doll wie Nele auf den Abend.


    Nach der Schule backte Tante Adelheid extra Pfannkuchen mit Erdbeermus. Aber Nele war noch so pappsatt von der Muffinstorte, dass sie keinen Bissen hinunterkriegte. Lieber lief sie mit Sammy noch eine Runde durch den Wald. Schließlich musste der Arme ja die ganze Nacht alleine bleiben. Vielleicht erbarmten sich ihre Eltern und er durfte bei ihnen schlafen.


    Kurz entschlossen schaute Nele bei Tanne vorbei.


    »Klar komme ich mit«, rief Tanne. »Ich sage nur Mama Bescheid.« Inzwischen begrüßten sich Tannes Hund Otto und Sammy schon einmal mit wildem Gebell und jagten durch den Obstgarten. Otto war ein kleiner frecher Mischling, der sogar zählen konnte. Als Nele in der letzten Mathearbeit eine Vier bekam, sagte sie: »Bei der nächsten Arbeit schmuggle ich Otto mit in die Schule. Der kann dann meine Päckchen rechnen und kriegt bestimmt eine bessere Note.«


    Nele und Tanne ließen die Hunde Richtung See ohne Leine laufen. Auf dem schmalen Weg gab es keine Autos und keine Fahrradfahrer. Dafür viele Mauselöcher und Käfer, denen die Vierbeiner hinterherschnüffeln konnten.


    »Guck mal!«, rief Tanne. »Sind da unten nicht Moritz und Lars in einem Boot?«


    Nele nickte. »Ja, du hast recht. Wo wollen die denn hin? Zur Vogelinsel?«


    Bei schönem Wetter badeten Nele, Tanne und Lukas gerne im See. Auch Sammy und Otto tobten dann lustig im Wasser herum. Sie waren nämlich alle echte Wasserratten und Otto konnte sogar tauchen. Vor einiger Zeit hatte ihm Tanne beigebracht, Ringe aus dem Wasser zu holen. Wenn das so weiterging, konnte sie bald mit ihm im Zirkus auftreten oder er konnte das Seepferdchen machen. Leider gab es so ein Abzeichen für Hunde noch nicht. Ein echter Fehler!


    Allerdings hatten die Eltern den Kindern verboten, weit hinauszuschwimmen. Und streng verboten war auch, ohne Erwachsene mit den Booten zu fahren.


    [image: ]


    »Ich glaube, das ist wieder so eine blöde Mutprobe«, sagte Tanne.


    »Und was für eine?« Die Jungen waren schon so weit draußen, dass Nele nicht genau erkennen konnte, was dort vor sich ging. Sie schrie auf. »Da sitzt ja noch ein dritter Junge im Boot.«


    Tanne kniff die Augen zusammen, um besser sehen zu können. »Ich glaub es nicht«, rief sie schließlich. »Das ist ja Lukas!«


    Nele guckte verwirrt. »Lukas? Welcher Lukas?«


    »Unser Lukas natürlich«, sagte Tanne ungeduldig. »Stehst du plötzlich auf der Leitung?«


    Seit Nele auf Burg Kuckuckstein wohnte, waren Tanne, Lukas und Nele die besten Freunde der Welt. Sie machten alles zusammen und hatten keine Geheimnisse voreinander. Jedenfalls bis jetzt …


    »Lukas sitzt mit Moritz und Lars in einem Boot auf dem See?«, wiederholte Nele fassungslos. »Aber warum?«


    Im gleichen Moment zog sich Lukas bis auf seine Badehose aus und köpfte in das Wasser.


    »Ahhh!«, riefen Nele und Tanne gleichzeitig.


    »Das Wasser ist doch schon eiskalt«, sagte Tanne. Als Beweis steckte sie eine Hand ins Wasser. »Ihh. Mir frieren jetzt schon die Flossen ab«, sagte sie und wischte ihre Hand an ihrer Hose ab.


    Es dauerte eine halbe Ewigkeit, bis Lukas wieder nach oben tauchte.


    »Hab ihn«, hallte seine Stimme quer über den See. Er schwenkte einen Gegenstand und warf ihn ins Boot.


    Otto spitzte die Ohren. Hoppla! Diese Stimme kannte er doch. Lukas! Was machte denn sein Freund so weit draußen auf dem See?


    Lukas kletterte mühsam zurück ins Boot. Nele sah sogar vom Ufer aus, dass er vor Kälte bibberte.


    »Ich geh noch mal runter«, schallte seine Stimme über die Wasseroberfläche. Er tauchte erneut in das kalte Seewasser ab.


    Otto fing jämmerlich an zu winseln und lief aufgeregt am Ufer auf und ab.


    »Was hast du denn, Süßer?«, fragte Nele und beugte sich zu dem Mischling hinunter. Otto bellte aus vollem Hals hinaus auf den See.


    »Sogar Otto kapiert, dass Lukas da draußen Mist baut«, sagte Tanne. Sie sah wütend aus. »Wieso hängt der plötzlich mit Moritz und Lars ab? Schön blöd, bei dieser Wassertemperatur zu baden.«


    Jetzt begann auch Sammy zu bellen. Moritz und Lars wurden auf die Hunde und Mädchen am Ufer aufmerksam. Sie steckten die Köpfe zusammen und holten die Paddel ein.


    »Nee, oder?«, rief Nele. »Die wollen jetzt aber nicht abhauen?«


    Im selben Moment schoss Otto ins Wasser und schwamm hinaus auf den See.


    [image: ]


    »Otto!«, brüllte Tanne entsetzt. »Komm sofort wieder zurück! Otto, bei Fuß!«


    Im Gegensatz zu Neles Hund Sammy, der ziemlich verwöhnt war, gehorchte Otto normalerweise aufs Wort. Aber wenn sein Freund Lukas in Gefahr war, konnte er sich wirklich nicht um Tannes Wünsche kümmern.


    »Was sollen wir denn jetzt tun?«, jammerte Tanne. »So weit ist Otto noch nie geschwommen. Vielleicht ertrinkt er.« Sie guckte sich suchend um. Am Ufer lag ein herrenloses Faltboot mit einem Stechpaddel.


    »Los«, befahl Nele. »Wir nehmen das Boot da.«


    Eilig leinte sie Sammy am Steg an, damit er nicht auch noch auf dumme Gedanken kam. Aber Sammy bellte deutlich besser, als er schwimmen konnte.


    In Windeseile löste Nele den Seemannsknoten, mit dem das Boot befestigt war, und sprang hinein. Tanne stapfte in Turnschuhen in das seichte Wasser und gab Anschub. In ihrer Panik hatte sie gar nicht daran gedacht, vorher die Schuhe auszuziehen. »Otto, wir kommen!«, brüllte sie quer über den See und erklomm die Bootskante. Nele stach das Paddel mit aller Kraft ins Wasser. Ein leichter Wind war aufgekommen, den sie sich zunutze machte.


    »Da vorne ist Otto!«, rief Tanne erleichtert. Im selben Augenblick tauchte Lukas vom Seegrund auf. Otto paddelte zielstrebig auf Lukas zu und schnappte nach dessen Arm, um ihn zu retten.


    Damit brachte er sich und seinen Freund aber überhaupt erst in Seenot. Lukas tunkte mit dem Kopf unter und spuckte einen Schwall Wasser aus, als er wieder auftauchte. »Otto«, keuchte er atemlos. »Hast du sie nicht mehr alle unter dem Pony? Lass mich sofort los!«


    Moritz und Lars fingen wie verrückt an zu johlen. »Guckt euch mal den Hundefurz an«, schrien sie. »Der ist ja wohl größenwahnsinnig geworden.« Sie hielten sich den Bauch vor Lachen.


    »Ist das euer Hund?«, rief Moritz. »Der braucht dringend Schwimmflügel, sonst säuft er euch beim nächsten Vollbad ab.«


    [image: ]


    »Du hirnlose Erbse«, brüllte Tanne außer sich vor Wut und sprang auf. »Halt bloß die Klappe, bevor ich mich vergesse.«


    Nele zog Tanne wieder auf das Sitzbrett aus Holz. »Hör auf, Tanne. Sonst gehst du auch noch baden. Lass uns lieber Otto an Bord holen, bevor er eine Lungenentzündung kriegt.«


    Otto merkte gerade wohl selber, dass das Schwimmen anstrengend wurde. Bereitwillig ließ er sich ins Boot heben.


    »Boah«, stöhnte Tanne. »Mit Wasser vollgesogen ist der doppelt so schwer.« Sie zog ihre Jacke aus und wickelte den bibbernden Hund darin ein.


    Lukas kletterte in das andere Boot. Er hatte inzwischen ganz blaue Lippen und zitterte am ganzen Leib.


    »Hast du den zweiten Schatz, Alter?«, fragte ihn Moritz.


    Lukas schüttelte den Kopf. »Keine Chance. Zu viele Schlingpflanzen.«


    Lars zuckte bedauernd mit den Schultern. »Tja, dann tut es mir leid. Mutprobe nicht bestanden. Aber netter Versuch.«


    Bedröppelt zog Lukas sich wieder an. »Schade. Ich war so nah dran. Darf ich es noch einmal versuchen? Ein anderes Mal?«


    Moritz und Lars wechselten einen schnellen Blick. »Eine Chance kriegst du noch«, sagte Moritz schließlich. »Aber halte uns die Wasserratten vom Hals.«


    Lukas guckte verlegen. »Otto ist ein netter Hund«, sagte er entschuldigend. »Superschlau und so. Er hat es nur gut gemeint.«


    Lars lachte rau auf. »Das sagt meine Mutter auch immer. Ich kann den Spruch nicht mehr hören.«


    Nele warf Lukas einen finsteren Blick zu und stieß das Boot mit dem Paddel ab. »Tschüss, bis später.«


    Nele und Tanne sprachen kein Wort, bis sie wieder an Land waren. Tanne ließ den zappelnden Otto auf den Boden. Aufgeregt beschnüffelten sich die beiden Hundefreunde, und Sammy begann fürsorglich, Ottos Fell zu lecken.


    »Hast du gehört, was Lukas zu Otto gesagt hat?«, fragte Tanne aufgebracht.


    »Ich frage mich gerade echt, wer sie hier nicht mehr alle unter dem Pony hat. Das muss mir Lukas noch mal genau erklären!«


    [image: ]

  


  
    Das vierte Kapitel


    kreuzt einen Weg [image: ] lässt Tanne schaudern [image: ] bringt bei Nele das Fass beinahe zum Überlaufen [image: ] und endet


    Nachts in der Schule


    [image: ]


    »Was ist bloß mit Lukas los?« Nele war immer noch sauer auf ihren besten Freund, als sie sich am späten Nachmittag mit Tanne an der Wegkreuzung traf. Dem fertigen Hundekuchen hatte Tante Adelheid noch einen leckeren Schokoladenguss mit bunten Schokolinsen verpasst. Stolz trug Nele das Kunstwerk in einer Kuchenbox vor sich her. Ihre Klamotten hatte sie in den Rucksack gestopft, damit sie die Hände für den Kuchen frei hatte.


    Die zwei Mädchen hatten verabredet, gemeinsam zu der Übernachtungsparty zu gehen, denn Tanne fürchtete sich alleine im raschelnden Blätterwald.


    Wirklich verrückt: Gab es mal Ärger mit Jungs oder Josefine, war Tanne total mutig. Sie nahm sogar Basti in den Schwitzkasten und rang ihn zu Boden. Aber im Wald hatte Tanne höllisch Angst. Das lag vor allem daran, dass sie davon überzeugt war, der Burggeist Graf Kuckuck würde wirklich noch herumspuken.


    Anfangs hatte sich Nele darüber lustig gemacht. Gespenster gab es doch nur in Märchenbüchern und der Fantasie. Aber inzwischen wusste sie, dass es Tanne ernst war, und so witzelte sie nicht mehr darüber.


    »Otto war völlig durch den Wind, als wir zu Hause waren«, klagte Tanne. »Er hat zwei Näpfe Futter zum Abendbrot verschlungen. Hoffentlich kriegt er sich wieder ein.«


    Nele nickte mitfühlend. »Ich hätte echt nicht gedacht, dass Lukas so doof sein kann. Sammy wollte mich gar nicht gehen lassen. Ich habe Tante Adelheid erzählt, was passiert ist. Sammy darf heute Nacht bei ihr im Turmzimmer schlafen.«


    Sie gingen eine Weile stumm nebeneinanderher. Es dämmerte bereits. Tanne beschleunigte ihren Schritt.


    »Hunde spüren schneller als Menschen, wenn etwas nicht stimmt«, sagte sie. »Das habe ich in der Hundeschule gelernt. Otto ist besonders empfindlich. Lars und Moritz finde ich gar nicht nett. Ich glaube aber, dass es Lukas peinlich war. Er wollte es nur nicht zugeben vor den Jungs.«


    Im selben Moment ertönte ein Heulen aus dem Wäldchen. Tanne zwickte Nele vor Schreck kräftig in den Arm.


    »Autsch!«, rief Nele.


    »Huuuuuuuhhuhhhhhhh.« Es knackte laut im Unterholz.


    »Der Kuckuck! Der alte Kuckuck kommt und holt uns«, schrie Tanne. Sie konnte sich nicht mehr beherrschen und rannte kreischend davon.


    »Tanne! Warte doch. Gespenster latschen nicht über Äste und machen dabei Krach. Sie sind schwerelos …« Nele blieb kopfschüttelnd stehen. »… also sie wären schwerelos, wenn es sie überhaupt gäbe.«


    Finster starrte sie in das dichte Gebüsch, aus dem die Geräusche kamen. »Ich rate euch jetzt mal ganz dringend, zu verschwinden, bevor ich total ausraste.«


    Nele bückte sich, stellte den Kuchen ab und sammelte ein paar Zapfen zusammen. Die pfefferte sie mit aller Kraft in das Gebüsch. »Zieht ab, ihr blöden Windel-Gespenster!«


    Aus dem Busch drang wieherndes Gelächter.


    »Wer von euch hat wohl gerade ’ne Pipihose? Wir brauchen keine Windeln!« Das war unverkennbar Moritz’ Stimme. Aber er war nicht allein. Das bewies das unterdrückte Gekicher im Hintergrund. Wetten, Lukas war dabei?


    Nele presste die Lippen zusammen. »Bloß nicht ärgern lassen«, murmelte sie. Sie hob den Kuchen auf und stapfte stumm weiter.


    Oh Mann! Manchmal ging ihr die ganze Welt auf den Keks. Dabei war sie heute Mittag so supergut gelaunt gewesen wie schon ewig nicht mehr.


    Moritz, Lars und Lukas waren wirklich Flitzpiepen, aber dass Tanne sich mit so einem Kinderkram erschrecken ließ, war genauso peinlich.


    Vielleicht musste Nele mal ein Anti-Geist-Angst-Training mit Tanne machen. So was machten Leute doch auch, wenn sie sich vor Spinnen oder Schlangen fürchteten. Nur wo Nele ein Gespenst zum Erschrecken für Tanne herkriegen sollte – das es in echt ja gar nicht gab –, wusste sie noch nicht.


    Als sie sich das alles so vorstellte, musste sie kichern. Am coolsten wäre es natürlich, wenn Graf Kuckuck doch leibhaftig auftauchen würde. Mit einem echten Burggeist könnte man Burgführungen machen und sogar Eintritt verlangen. Die alte Burg in Schuss zu halten, war ziemlich teuer und verschlang Tante Adelheids Sparbuch so gierig wie Papagei Plemplem seine Walnusskerne. Das musste Nele ihr unbedingt vorschlagen. Tante Adelheid war immer für verrückte Ideen zu haben.


    Als Nele am Schultor ankam, war sie fast wieder so gut gelaunt wie am Mittag. Und sie beschloss, sich von Moritz und Lars nicht mehr vergackeiern und schon gar nicht ärgern zu lassen. Das waren die Typen doch gar nicht wert.


    Tanne saß auf der Bank unter der alten Kastanie und machte ein verlegenes Gesicht. »Tut mir leid«, sagte sie. »Aber wenn ich irgendwo Gespenster wittere, drehe ich einfach durch. Bist du sauer auf mich?«


    Nele grinste. »Nö. Alles gut.« Sie stellte den Kuchen auf der Bank ab.


    Tanne seufzte. »Mann, das Gespenst hat mich echt umgehauen.«


    Nele schüttelte den Kopf. »Es reicht, Tanne. Da war kein Gespenst außer diesem Pupser Moritz. Der lacht sich sicher immer noch schlapp, weil du vor ihm geflüchtet bist.«


    Tanne guckte Nele mit großen Augen an. »Oh nein«, jammerte sie. »Ist das doof.«


    Nele lachte. »Macht doch nichts. Von so einer Kröte lassen wir uns die Laune nicht verderben. Jetzt gucken wir mal, was nachts in der Schule los ist, und feiern eine richtig tolle Mitternachtsparty mit Frau Kussmund.«


    [image: ]

  


  
    Das fünfte Kapitel


    fängt mit einem verlockenden Hundekuchen an [image: ] beschert Tanne eine Dusche [image: ] zeigt Florian mal ganz anders [image: ] beweist, dass Senf mit Vorsicht zu genießen ist [image: ] und endet mit


    Vorsicht! Bissiger Hund


    [image: ]


    »Ist der süß!«, rief Frau Kussmund entzückt. Sie schnitt eine winzige Ecke von dem Hundekuchen ab. »Und er schmeckt auch so.« Sie umarmte Nele. »Ich möchte ihn gar nicht aufessen, so schön sieht er aus.«


    Tanne leckte sich die Lippen. Sie liebte Kuchen über alles und konnte es kaum erwarten, ein Stück Hund zu probieren. Tapfer sagte sie: »Wir können ihn ja zum Frühstück essen. Dann ist er sicher noch genauso gut. Oder besser.«


    Frau Kussmund lachte. Sie wusste, dass Tanne ein echtes Kuchenmonster war. »Genauso machen wir es und du kriegst dann das erste Stück. Versprochen.«


    Dann schickte die Lehrerin alle Kinder in die Bibliothek.


    »Bringt eure Rucksäcke rüber und legt die Schlafsäcke auf den Isomatten aus, die ich vorhin ausgerollt habe. Ich gehe inzwischen in die Schulküche und mache das Abendbrot für uns fertig. Lukas, Moritz, Josefine, helft ihr mir?«


    Lukas wohnte mit seinen Eltern auf einem Bauernhof und hatte eine Tüte mit vorgekochten Eiern, selbst gebackenes Brot aus eigenem Korn und eine Kanne frische Milch mitgebracht. Darüber freute sich Frau Kussmund riesig.


    »Super mitgedacht, Lukas«, lobte sie ihn, und er wurde vor Freude ganz rot.


    »Wetten, Lukas hat ein schlechtes Gewissen wegen heute Nachmittag?«, flüsterte Nele. »Deshalb schleimt er sich bei Frau Kussmund ein. Ich esse kein Ei von ihm. Mimis Eier schmecken sowieso viel besser.«


    Nele hatte sich den Schlafsack von Tante Adelheid ausgeliehen, in den passte sie sogar zu zweit mit Tanne hinein.


    »Wir haben den gemütlichsten Schlafsack von allen und den allerschönsten«, jubelte Tanne. Der Schlafsack war nämlich himmelblau mit Sternchen darauf. Sie kroch hinein und streckte sich darin aus. »Am liebsten würde ich gleich liegen bleiben«, gähnte sie. »So ein toller Schlafsack macht total müde!«


    »Ich weiß ein super Mittel gegen Schlafkrankheit«, rief Lars. Er holte eine giftgrüne Wasserpistole hervor und sprühte Tanne damit nass.


    »Ihhh, bist du fies!«, kreischte Tanne und sprang auf. Dabei verfing sie sich im Schlafsack und kugelte über die anderen Bettstellen.


    »He, Tanne! Weg da. Du tropfst ja!«, protestierte Basti, der gerade seinen eigenen Schlafsack ausbreitete.


    Nele riss Lars die Wasserpistole aus der Hand. »Gib sofort her«, fauchte sie. »Du schaffst es noch, dass Frau Kussmund uns nach Hause schickt, bevor die Party überhaupt angefangen hat.«


    Lars zuckte die Schultern. »Mir egal. Das ist doch sowieso Kindergarten.«


    Florian mischte sich ein. »Und warum bist du dann hier?«


    Lars guckte plötzlich ganz bockig. »Weil ich muss. Ich wäre lieber zu Hause geblieben.«


    Tanne grinste Lars an. »Deine Eltern sind bestimmt froh, wenn sie dich für eine Weile los sind.«


    Lars stürzte sich auf sie, aber Tanne rang Lars mit einer Drehung zu Boden. Ein zweites Mal wollte sie sich nicht blamieren.


    »Eins zu eins«, sagte Florian. »Jetzt vertragt euch wieder und gebt euch die Hand. Es ist Frau Kussmunds Geburtstag. Schon vergessen? Heute zu streiten ist doof.«


    Nele sah Florian verwundert an. Sonst war Florian immer in vorderster Reihe, wenn es Ärger gab. Dass er einen Streit schlichten wollte, passte gar nicht zu ihm. Es war aber irgendwie cool. Ihr Zorn verpuffte.


    »Florian hat recht«, sagte Nele. »Ich habe einen Bärenhunger. Wer kommt mit in die Küche, um zu gucken, ob das Abendbrot schon fertig ist?«


    Lars dachte nicht daran, Tanne die Hand zu geben, als sie ihn aus ihrem Griff freiließ, sondern türmte augenblicklich.


    »Danke, Flori!«, sagte Tanne, als sie zur Schulküche rannten. »Ich hatte richtig Lust auf Zoff mit Lars. «


    Florian grinste. »Hab ich gemerkt. Die Nummer mit der Spielzeugpistole fand ich auch uncool, aber war ja nur Wasser. Das trocknet wieder.«


    Als Nele, Tanne und Florian in die Küche kamen, waren Frau Kussmund und ihre Helfer dabei, die letzten Brote zu garnieren.


    »Lecker!«, rief Nele. Sie musste schlucken, so doll lief ihr das Wasser im Mund zusammen.


    Lukas und Moritz klemmten sich gerade Gurkenschnitze zwischen Nase und Oberlippe und schnitten witzige Grimassen.


    Nele kriegte den totalen Lachanfall.
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    Überhaupt hatten sich die beiden richtig viel Mühe gegeben, die Brote hübsch herzurichten, und Frau Kussmund wurde nicht müde, die beiden zu loben.


    Josefine stand ein Stück entfernt und mühte sich damit ab, Möhren zu raspeln.


    »Voll gemein«, klagte sie. »Die beiden Jungs dürfen mit Lebensmitteln spielen und werden dafür auch noch beklatscht, während ich knallorange Finger kriege. Und geschnitten habe ich mich auch schon zweimal. Dabei mag ich gar keinen Möhrensalat.« Sie hielt ihre Hände hoch, damit jeder die Smiley-Pflaster sehen konnte, mit denen sie Zeigefinger und Daumen umwickelt hatte.


    »Ich mach weiter«, sagte Tanne gutmütig. »Ich kann in Lichtgeschwindigkeit raspeln, ich muss Mama ganz oft bei den Rohkostsalaten für den Laden helfen.«


    Tannes Mutter hatte einen Bioladen mit Imbiss und jeden Samstag half Tanne dort aus. Sie nahm Josefine die Reibe aus der Hand und legte los.


    »Wahnsinn!«, staunte Josefine. »Du bist dreimal so schnell.« Sie guckte Tanne zu, wie sie Walnüsse kleinhackte, Zitronensaft und Honig und eine Prise Salz unter die geraspelten Möhren mischte und alles mit einem großen Holzlöffel umrührte.


    »Probier mal«, forderte Tanne Josefine auf.


    »Aber ich hasse Möhren«, trotzte Josefine.


    Tanne hielt ihr einen gehäuften Löffel hin. »Los. Ich hab dir auch geholfen.«


    Widerwillig schob Josefine den Bissen in ihren Mund. Ihre Augen weiteten sich. »Hey«, rief sie. »Schmeckt ganz anders als zu Hause. So saftig und so frisch!«


    Tanne lächelte geschmeichelt. »Danke«, sagte sie. »Mamas Kundschaft mag meine Salate auch.« Sie wunderte sich, dass Josefine auf einmal so nett war.


    Moritz führte geziert einen Löffel zu Lukas’ Mund und sagte mit Kinderstimme: »Du musst unbedingt probieren, ich hab so lecker gekocht. Pferdeäpfel für das Josielein, eine Gabel Hundefutter für das Weihnachtsbäumchen, das schmeckt so saftig und so frisch …«


    Die beide gackerten los. Lukas verschluckte sich so an seiner eigenen Spucke, dass ihm die Tränen aus den Augen liefen.


    »Total witzig«, sagte Nele genervt. »Ich krieg mich gar nicht ein vor Lachen.«


    Sie wunderte sich, dass Frau Kussmund so tat, als würde sie nichts merken.


    »Jetzt will ich Tannes Salat aber auch testen«, rief die Lehrerin. »Ihr macht mich ja ganz neugierig.« Sie häufte Möhrensalat auf ihren Probierlöffel und kostete mit geschlossenen Augen.


    Tanne schaute ihre Lehrerin gespannt an.


    [image: ]»Hmm! Den ess ich ganz alleine auf.« Frau Kussmund schnappte sich die große Schüssel und ging damit zur Tür. Im letzten Moment blieb sie stehen und lachte über die überraschten Gesichter von Tanne und Josefine.


    »War doch nur Spaß. Ich stelle die Schüssel schon mal auf unseren Esstisch und trommle die anderen zusammen. Ihr könnt dann die Brote auf Teller legen und ins Lehrerzimmer bringen.«


    Frau Kussmund hatte echt Nerven!


    Weil der größte Tisch der Konferenztisch im Lehrerzimmer war, hatte sie ihn kurzerhand einfach leer geräumt und mit einem Bettlaken als Tischdecke zum Esstisch befördert.


    »Schimpfen die anderen Lehrer denn dann nicht?«, fragte Florian besorgt.


    Frau Kussmund kicherte wie eine Schülerin. »Nö. Sie wissen ja nichts davon. Ich räume hinterher alles wieder auf. Hoffentlich bringe ich nichts durcheinander.«


    »Ich hätte nichts dagegen«, witzelte Tanne.


    »Frau Kussmund ist eine echt coole Socke«, sagte Nele anerkennend.


    »Los, Lukas. Mutprobe!« brüllte Moritz, kaum dass Frau Kussmund aus der Küche verschwunden war. Er schnappte sich das volle Glas Senf und hielt es Lukas hin. »Wer die meisten Löffel hintereinander schafft, hat gewonnen.«


    Nele guckte entsetzt. »Lukas, mach das nicht.«


    Moritz zog ein spöttisches Gesicht. »Oh, mein Gott. Mach das nicht, Lukas. Ach herrje, jetzt habe ich aber ganz doll Angst vor der schlimmen, schlimmen Nele.« Er hielt Lukas auffordernd das Senfglas hin. »Los, du legst vor.«


    »Mach keinen Scheiß, Lukas«, sagte Florian. »Dir wird total schlecht. Wetten?«


    Tanne sagte: »Lukas, so doof kannst du nicht sein.« Sie starrte Moritz finster an.


    Lukas bekam einen roten Kopf. »Bin ich ein Kleinkind oder was? Kümmert euch um euren Mist. Ständig sagt mir einer, was ich tun soll. Mir reicht’s.«


    Er nahm einen Suppenlöffel und schaufelte den ersten Bissen in seinen Mund.


    »Urggs«, keuchte er und schluckte ein paar Mal heftig.


    »Immer abwechselnd«, sagte er und gab Moritz das Glas. Moritz löffelte gleich drei Ladungen hintereinander weg.


    »Der Typ ist ein Alien«, murmelte Florian. »Ich habe es immer gewusst.«


    »Streng dich an, Kumpel«, grinste Moritz und reichte das Glas wieder Lukas.


    »Sonst bist du schon wieder der Loser. Die Mutprobe ist viel leichter als das Tauchen im See. Oder kriegst du abends noch Fläschchen von Mama?«


    [image: ]Lukas antwortete nicht. Aber sein Kopf leuchtete wie eine Glühbirne, als er fünf gehäufte Löffel Senf verschlang. Gleich darauf wurde er grasgrün im Gesicht und würgte heftig. Er presste beide Hände vor den Mund und stürzte aus der Küche.


    Moritz grinste. »Sag mal einen Satz mit X«, forderte er Nele lässig auf.


    »Du bist so was von gemein«, zischte Nele. »Treib es nicht zu weit, sonst …« Leider fiel ihr nichts Passendes ein.


    Zum Glück kam gerade Frau Kussmund zurück in die Küche.


    Moritz ließ das Senfglas eilig hinter seinem Rücken verschwinden.


    »Senf fehlt noch. Hat den jemand gesehen?«, fragte Frau Kussmund und sah sich suchend um.


    Nele hoffte, dass sich wie im Märchen der Erdboden unter Moritz’ Turnschuhen auftun und ihn verschlingen möge. Leider klappte das genauso wenig wie die Sache mit dem Burggeist.


    »Ach, dann habe ich den wohl zu Hause stehen lassen. Ab zum Abendbrot.«


    Plötzlich knurrten ihre Mägen wie ein mehrstimmiger Chor und sie folgten Frau Kussmund eilig.


    Aus dem Lehrerzimmer schallte lautes Gelächter.


    »Was ist denn jetzt schon wieder?«, fragte Frau Kussmund neugierig.


    »Frau Kussmund, ihr Schoßhündchen ist bissig!«, rief Lars übermütig und zeigte auf Neles Hundekuchen, der mitten auf dem Tisch stand, obwohl er erst morgen gegessen werden sollte. Ein paar Kinder klatschten Beifall und trommelten mit ihren Händen auf dem Tisch herum.


    Tatsächlich hatte der Schoko-Hund ein bunt glitzerndes Gebiss bekommen.


    Tanne stieß einen spitzen Schrei aus.


    »Meine Zahnspange. Meine Zahnspange steckt im Kuchen!!! Wer war das? Wer hat in meinem Rucksack herumgewühlt? Boah! Leute! Wenn ich den zwischen die Finger kriege …«
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    Das sechste Kapitel


    stellt klar, dass Hunde keine Zahnspangen tragen [image: ] macht aus Nele und Florian (fast) Verbündete [image: ] bringt Gespensterhunde ins Spiel [image: ] zeigt, dass Moritz und Lars auf Ärger aus sind [image: ] und endet mit einem nächtlichen


    Ameisen-Marathon


    [image: ]


    Nele fand es unmöglich, dass Lars in Tannes Sachen herumschnüffelte. Was bildete sich der Junge ein? Auch Frau Kussmund fand das nicht in Ordnung. Aber Lars schwor hoch und heilig, dass er die Zahnspangendose auf dem Schlafsack gefunden habe. Ganz zufällig. »Tanne ist die Box bestimmt herausgefallen, als sie ihren Rucksack ausgepackt hat. Und als ich die Zahnspange da so liegen sah, kam mir die Idee mit dem Hundekuchen …« Er versuchte, nicht zu grinsen.


    Nele war überzeugt, dass Lars flunkerte. Aber er machte das so geschickt, dass ihm Frau Kussmund schließlich glaubte, und selbst Tanne war sich plötzlich nicht mehr sicher. Sie war nämlich ein ziemlicher Schussel.


    »Ist auch egal«, sagte Tanne. »Aber ich finde es doof, dass meine Zahnspange jetzt voller Schoki ist. Die kriegt man nicht so schnell sauber.«


    Lukas bekam von dem ganzen Ärger nichts mit und er verzichtete auch freiwillig auf sein Abendbrot. Ihm war nämlich sterbenselend. Zu viel Senf! Er schaffte es von der Toilette gar nicht mehr herunter.


    »Glaub nicht, dass ich Lukas bemitleide«, sagte Nele grimmig zu Florian. »Der ist selber schuld.«


    Florian nickte. »Ich finde es auch total blöd, dass er sich von Moritz und Lars so mitziehen lässt.«


    Nele staunte. Noch nie war sie mit Florian einer Meinung gewesen. Ganz im Gegenteil. Tanne hatte sogar ein ganzes halbes Jahr nicht mit Florian geredet. Und nun plauderten sie so munter, als wären sie uralte Freunde, und meckerten über Lukas. War das jetzt so etwas wie Verrat? Nee. Eher verkehrte Welt. Schuld daran waren nur Moritz und Lars. Denn dass Basti und Florian die neuen Jungs nicht ausstehen konnten, sah ein Blinder.


    Wir müssen ja nicht gleich beste Freunde werden, dachte Nele. Ein Waffenstillstand reicht. Und dann mal gucken.


    Nachdem sie alles ratzfatz aufgemampft und im Lehrerzimmer wieder klar Schiff gemacht hatten, wurde es in der Bibliothek gemütlich.


    [image: ]Frau Kussmund brachte zwei Kannen Zitronentee und sie machten es sich auf ihren Schlafsäcken bequem.


    »Habt ihr Lust auf Erzählmarathon?«, fragte sie. »Wir denken uns ein Thema aus, dann beginnt einer von euch mit dem ersten Satz und der zweite hängt einen dran und immer so weiter. Bis eine total verrückte Geschichte entsteht.«


    Lars machte ein langes Gesicht. »Blööööd. Das ist ja wie Schule.«


    Frau Kussmund schüttelte den Kopf. »Gar nicht blöd. Das ist Fantasie. Macht riesigen Spaß, weil du alles zusammenspinnen kannst, was dir gefällt. Worauf hättest du denn Lust? Willst du anfangen?«


    Lars zuckte mit den Schultern. »Weiß nicht.« Er blieb stumm.
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    Tanne rief: »Ich möchte eine Geschichte, in der Hunde als Hauptpersonen vorkommen. Ein quirliger pechschwarzer Hund und ein flauschiger weißer Hund und die erleben …« Sie stockte.


    Nele mischte sich kichernd ein. »… und diese Hunde sind durch einen Zauber zu Geistern geworden, also sie sind jetzt Geisterhunde und erschrecken die Besucher einer Burg. Und in der Geschichte geht es dann darum, was für Streiche sie sich ausdenken.«


    Basti klatschte begeistert. »Finde ich super. Darf ich den ersten Satz?« Er wartete gar nicht, sondern warf ihn gleich in die Runde: »Auf einer uralten Burg wohnte ein Gespensterhund, der war so durchsichtig, dass man seine Knochen zählen konnte …«


    Florian fuhr fort: »… und er klapperte bei jedem Schritt so schrecklich laut, dass alle, die ihm begegneten, vor Angst einfach umkippten …«


    Josefine kicherte »… was sehr schade war, denn er wollte keinen erschrecken, sondern einfach nur spielen. Er hatte nämlich keinen einzigen Freund …«


    »… und so war er überglücklich, als ihm eines Nachts ein pechschwarzer Hund über den Weg lief. Bei Vollmond wurde er ein Werwolf, aber das kam ja nur einmal im Monat vor …«, machte Nele weiter.


    In diesem Augenblick stürmte Lukas herein und rief: »Kann vielleicht mal einer kurz mitkommen? Auf dem Klo klappert es ganz komisch, richtig gespenstisch klingt das.«


    »Ihhhh«, kreischten alle im Chor auf.


    Lukas guckte verdattert. »Wieso ihhhh?«, fragte er verwirrt.


    Statt eine Antwort zu geben, stürmte die gesamte Klasse Richtung Toiletten. Nur Moritz und Lars blieben in ihren Schlafsäcken und zogen gelangweilte Gesichter.


    »Wir haben uns gerade eine Gruselgeschichte ausgedacht«, klärte Nele Lukas auf. »Die handelt von einem Gespensterhund, der mit den Knochen klappert.«


    »Ihhhh!«, rief Lukas.


    Nele grinste. »Ja, genau.«


    Frau Kussmund schaute gewissenhaft überall nach, aber sie fand weder ein verirrtes Gespenst noch einen Einbrecher oder sonstigen Störenfried.


    »Das ist vielleicht ein loses Stück Dachrinne«, sagte sie. »Es ist sehr windig draußen.«


    Kurz vor Mitternacht waren alle Kinder so müde, dass keiner mehr Lust auf Gespenstergeschichten oder Herumgeistern hatte. Schlagartig wurde es still. Die meisten lagen bereits in ihre Schlafsäcke eingekuschelt und waren eingeschlafen.


    Nur in der Toilette gurgelte, klapperte und gluckerte es immer noch so laut, als ob dort eine Gespensterparty gefeiert würde. Ziemlich merkwürdig.


    »Ich finde meinen Schlafanzug nicht«, quengelte Tanne müde.


    »Guck mal in den Duschen nach«, sagte Basti, der gerade vom Zähneputzen zurückkam. »Da duscht ein einsamer Schlafanzug. Wir haben uns schon gewundert.«


    Tanne stürzte mit einem Aufschrei ins Bad.


    »Ist ja wohl klar, wer das war«, sagte Josefine. »Sollen wir versuchen, den Schlafanzug mit meinem Fön trocken zu pusten?«


    Das war wirklich nett von Josefine. Aber der Schlafanzug war pitschnass, da half Föhnen wenig. Schließlich lieh Josefine Tanne ihren zweiten Pyjama. Er war quietschrosa. Vorne drauf war ein lachendes Pferd mit einer Schleife in der Mähne und pinkfarbenen Herzen drum herum aufgedruckt.


    »Ist nicht so dein Ding, oder?«, sagte Josefine bedauernd.


    [image: ]»Ist prima! Echt süß«, wehrte Tanne ab, aber sie konnte nicht verhindern, dass sie dabei rot wurde. Sie hasste es, zu lügen. Schnell schlüpfte sie in den Schlafsack zu Nele und machte die Augen zu.


    Mitten in der Nacht schreckten Nele und Tanne von lautem Geschrei auf. In der Dunkelheit sahen sie Schatten wie Flummis herumhüpfen.


    »Ameisen, überall Ameisen!«, keuchte Josefine und kratzte sich hektisch. »Ein richtiger Ameisen-Marathon, der da über meine Haut krabbelt.«


    »Nee, das ist Juckpulver«, schimpfte Florian. »Fühlt sich aber genauso an.«


    Nele und Tanne halfen ihnen, ihre Schlafsäcke auszuklopfen. Aber Josefine quengelte so lange herum, bis sie noch zu Nele und Tanne dazuschlüpfen durfte. Dann war endlich Ruhe und alle konnten weiterschlafen.


    Am nächsten Morgen sahen die Kinder, die es nachts mit dem juckenden Zeug erwischt hatte, aus wie Streuselkuchen.


    »Wer ist für diesen Unsinn verantwortlich?«, fragte Frau Kussmund streng. Sie selber hatte auch einiges abgekriegt und kratzte sich immer noch.


    Niemand meldete sich. »Ihr habt Glück, dass ich noch in Geburtstagslaune bin«, sagte sie. »Sonst würde ich euch jetzt eine fette Strafarbeit aufbrummen. So was ist nämlich gar nicht nett.«


    Nett war Frau Kussmund aber trotzdem. Und wie versprochen teilte sie den Hundekuchen in viele kleine Happen auf, damit jeder etwas davon abkriegte – Tanne natürlich als Erste.


    [image: ]

  


  
    Das siebte Kapitel


    ist voller Unruhe [image: ] lässt Nele und Lukas heftig aneinandergeraten [image: ] behauptet, dass man mit Kakao keine Freunde gewinnt [image: ] verwechselt Malteser-Hündchen mit Plüschhasen [image: ] und endet mit


    Neue Freunde


    [image: ]


    Auch in den nächsten Tagen war das Juckpulver-Attentat noch Thema in Neles Klasse. »Ich bin sicher, dass derjenige, der meinen Schlafanzug geduscht hat, auch das Juckpulver gestreut hat«, stellte Tanne fest. Es war große Pause und sie hockte mit Lukas, Florian und Basti unter der großen Kastanie und verspeiste ihr Frühstück. »Ich habe zwar keine Beweise, aber bestimmt waren es Moritz und Lars. Die fanden ja auch die Hundegruselgeschichte doof und überhaupt alles, was wir machen«, fuhr Tanne fort.


    Lukas schüttelte heftig den Kopf. »Du kannst voll ungerecht sein, Tanne, wenn du dich erst mal auf jemanden eingeschossen hast. Ich habe meine eigene Verdächtige.«


    Nele gesellte sich dazu. »Du meinst jetzt aber nicht Josie, oder? Die hat sich in den letzten Wochen wirklich verändert. Sie ist überhaupt nicht mehr zickig, schon fast nett.«


    Lukas sprang auf. »So ein Quatsch. Die tut doch nur so. Fallt ihr wirklich darauf rein? Wetten, das sie das war mit dem Juckpulver? Moritz und Lars glauben das auch …«


    Nele stieß ein dumpfes Geräusch aus. Eine Mischung aus »Umpf« und »Pffft«.


    »Wenn die das sagen, stimmt das natürlich hundertprozentig … Echt mies, dass sie Josefine anschwärzen. Sie hatte doch selber Juckpulver in ihrem Schlafsack.«


    Aber Lukas ließ sich nicht so schnell vom Gegenteil überzeugen. »Klar. Als Tarnung. Damit man sie nicht verdächtigt. Wie doof bist du eigentlich?«


    Nele funkelte ihn böse an. »Selber doof. Glaub nicht, dass ich die Sache mit dem See vergessen habe. Da hast du dich wie ein Verräter aufgeführt. Und Otto wäre wegen dir fast ertrunken. Und alles bloß, damit Moritz und Lars dich toll finden. Frag mich mal, wie ich das finde. Machen Freunde so was? Du hast Otto verleugnet. Echt mies.«


    Florian und Basti guckten neugierig. »Wieso? Was war denn am See? Hey, erzählt doch mal. Und wieso wäre Tannes Hund beinahe ertrunken?«
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    Lukas war plötzlich ganz bleich geworden. »Du kannst voll gemein sein, Nele«, sagte er, und seine Stimme zitterte ein wenig. »Du weißt genau, wie gerne ich Otto und Sammy habe. Das ist nur passiert, weil ihr mir hinterhergeschnüffelt habt. Ihr selber habt Otto in Gefahr gebracht. Moritz und Lars sind total nette Typen, die haben was drauf, sie sind mutig und beweisen sich das auch. Was dagegen?« Er sah Florian und Basti herausfordernd an. »Ihr seid doch alle bloß neidisch.«


    In diesem Moment tauchte Moritz auf dem Schulhof auf. Er schwenkte zwei Kakaoflaschen. »Ey, Kumpel. Hierher. Fläschchen für dich.« Er lachte.


    »Komisch drauf, dein neuer Freund«, sagte Nele heiser. Sie und Lukas guckten sich an wie Kampfhähne. Dann drehte sich Lukas auf dem Absatz um und rannte hinüber zu Moritz. Die beiden klatschten sich ab und Lukas schnappte sich die zweite Kakaoflasche. Sie verschwanden Richtung Fahrradkeller.


    Nele sah ihnen nach. Ihre Augen glitzerten verdächtig.


    »Nur weil er ihm ’ne Flasche Kakao spendiert, ist er noch lange nicht sein bester Kumpel«, sagte Florian schließlich. Er klopfte Nele auf die Schulter. »He, mach dir nichts draus. Der kriegt sich schon wieder ein.«


    Nele zuckte mit den Schultern. »Mal sehen. Gerade ist mir das ziemlich egal. Ich habe einfach eine Stinkwut.« Sie stand auf und schlug drei Räder hintereinander, um sich abzuregen.


    Josefine sah das und klatschte laut. »Super, Nele!«, rief sie und strahlte dabei.


    »Und was war jetzt mit Tannes Hund?«, bohrte Basti nach.


    »Lass mal«, winkte Tanne ab. »Ich will nicht, dass das rumgeht. Frag Lukas.«


    Josefine rannte zu ihnen herüber. »Hey, Nele, wie geht es Sammy?«, fragte sie.


    »Super«, antwortete Nele. »Der faulenzt zu Hause rum.«


    »Prinz würde Sammy super gerne mal wiedersehen. Meinst du, ich darf euch mal auf der Burg besuchen?«


    Nele guckte Josefine überrascht an. »Na klar. Warum nicht? Wir können ja einen Hundenachmittag machen. Otto, Sammy, Prinz. Wie findest du das?«


    Josefine machte einen Luftsprung. »Total cool! Wann denn?«


    Nele sah Tanne an. »Kannst du heute?«


    Tanne nickte. »Klar. Ich muss Mama nur mit der Gemüselieferung helfen. Danach habe ich Zeit.«


    [image: ]Josefine strahlte über das ganze Gesicht. »Super! Wir sind jetzt übrigens mit der Hundeschule fertig und Prinz ist total brav. Ein tolles Zeugnis hat er nicht gekriegt, aber auf die normalen Befehle wie Sitz, Bei Fuß und so hört er. Er braucht einen Freund zum Spielen. Du musst dir also keine Sorgen machen, dass er Plemplem nervt, Nele.«


    Nele lachte. »Eher umgekehrt. Plemplem verwechselt deinen Malteser doch gern mit einem Plüschhasen und jagt ihm hinterher.« Es läutete. Die große Pause war zu Ende. »Dann bis heute Nachmittag«, wiederholte Josefine die Verabredung und rannte voraus ins Klassenzimmer.


    Florian guckte verwundert. »Was ist denn bei euch los? Neue große Liebe?«


    Nele zuckte mit den Schultern. »Geht dich das was an?«, fragte sie pampig.


    »Hey, Nele«, sagte Basti und boxte sie freundschaftlich. »Wenn Lukas’ Gehirn größer als eine Erbse ist, wird er schnell kapieren, was Moritz für einer ist.«


    Nele guckte besorgt. »Hoffentlich verzapft er bis dahin nicht was Doofes.«


    Sie schlenderten langsam in das Schulgebäude zurück. Lukas kam mit Moritz aus dem Fahrradkeller, Lars gesellte sich zu ihnen. Sie steckten die Köpfe zusammen und tuschelten. Vor dem Klassenzimmer kreuzten sich Lukas’ und Neles Blick. Rasch schaute Lukas weg. Nele seufzte und ging zu ihrem Platz.
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    Das achte Kapitel


    startet mit einer gut gelaunten Nele [image: ] geht mit einem hysterischen Papagei weiter [image: ] zeigt, was Prinz in der Hundeschule gelernt hat [image: ] hat noch mehr Erstaunliches über Lukas auf Lager [image: ] und beweist, dass einer Weltenbummlerin die Ideen nie ausgehen


    Kakaostunde mit Hund


    [image: ]


    Tante Adelheid fiel aus allen Wolken, als Nele den Besuch von Josefine und Prinz ankündigte. »Da sag mal einer, dass es keine Wunder gibt«, rief Tante Adelheid aus. »Nachdem der kleine Prinz so einen Wirbel veranstaltet hat, hätte ich nie gedacht, dass Josefine hier noch einmal auftaucht. Finde ich super. Ich mache euch leckeren Kakao mit Waffeln und für die Hunde backe ich einen Nachmittags-Hundekuchen. Einverstanden?«


    Plötzlich hatte Nele wieder gute Laune. Sie fiel ihrer Tante um den Hals und rief: »Auf dich kann man sich immer verlassen.«


    »Macht ihr einen Mädels-Nachmittag oder kommt Lukas auch?«, fragte Tante Adelheid.


    Nele biss sich auf die Lippen. »Nächste Frage«, sagte sie und guckte weg. Tante Adelheid runzelte kurz die Stirn. »Okay. Nächste Frage: mit Kirschen oder heißen Himbeeren?«


    Nele seufzte erleichtert. Tante Adelheid bohrte nie nach. Das war wirklich eine super Eigenschaft von ihr. »Beides«, antwortete sie. »Josie mampft für zwei, wenn sie mal was Leckeres kriegt. Weißt du doch.«


    Sie pfiff Sammy zu sich, der an einem Knochen kaute. »Süßer, heute kommt doppelter Besuch. Otto und Prinz. Kannst du dich an Josies Hund erinnern?«


    Gleichzeitig hoffte sie, dass Sammy sich nicht zu sehr erinnerte. Josefines Malteserhündchen hatte es nämlich geschafft, selbst den gutmütigen Sammy auf die Palme zu bringen. Bei Prinz’ erstem und bis jetzt letztem Besuch auf Burg Kuckuckstein hatten Otto und Sammy ihn stundenlang angebellt wie eine lästige Maus. »Der Prinz ist jetzt ein ganz lieber Hund«, fügte sie hinzu.


    »PrinzPrinzPrinz!«, rief Plemplem aufgebracht. Nele hatte ihn noch gar nicht bemerkt, so ungewöhnlich still hatte er auf der Gardinenstange gekauert.


    [image: ]»PrinzPrinzPrinz! Ojeminehhhhh. Ojeminehhhhh.« Der Papagei flatterte aufgeregt um Nele herum und landete schließlich auf Sammys Rücken.


    »PrinzPrinzPrinz!«, kreischte er Sammy ins Ohr.


    Sammy zuckte zusammen und schüttelte seinen Kopf.


    »Prinz! Ojeminehhhhh!« Der Papagei sträubte sein Federkleid und schnalzte nervös.


    »Tante Adelheid!«, rief Nele anklagend. »Plemplem hetzt Sammy voll gegen Prinz auf. Der spinnt mal wieder total. Prinz war in der Hundeschule und ist jetzt ganz brav, sagt Josie.«


    Tante Adelheid rannte herbei und jagte den Papagei von Sammys Rücken. »Du dummer Vogel«, schimpfte sie. »Die eigentliche Nervensäge bist du. Erst Mimi, dann Prinz …« Sie hielt inne. »Mimi«, murmelte sie. »Ich glaube, unser nervöses Hühnchen bringe ich aber doch lieber in den Stall. Falls Prinz doch noch nicht alle Benimm-Regeln aus der Hundeschule auswendig kennt. Wo Mimi gerade so leckere Eier legt, will ich nicht riskieren, dass sie einen Herzschlag bekommt …«


    Nele guckte empört. »Tante Adelheid. Glaubst du etwa nicht, was ich dir erzähle? Prinz ist jetzt voll brav.«


    Wuffwuffwuff, ertönte es an der Tür. »Priiiiiiiiiiinz«, kreischte Plemplem. »Ogottogottogott!« Er flüchtete sich zurück auf seine Gardinenstange und pickte einen Walnusskern auf. Nele hatte ihn im Verdacht, dass er diesen bei Bedarf herunterspucken wollte.


    »Hallöchen, wir sind es!«, rief Josefine und tauchte mit einem riesigen Blumenstrauß in der Küche auf. »Tag, Frau Winter«, sagte sie und machte einen Knicks. »Danke für die Einladung.« Sie überreichte Tante Adelheid die Blumen.


    Nele fielen fast die Augen aus dem Kopf. Für einen Moment überlegte sie ernsthaft, wer in der Hundeschule gewesen war und gute Manieren gelernt hatte. Prinz oder doch Josefine?


    »Gib Pfötchen, Prinz«, zwitscherte Josefine. Der Malteser setzte sich auf die Hinterbeine und streckte Tante Adelheid elegant seine blütenweiße Pfote hin.


    Auch Sammys Fell war eigentlich weiß, aber seine Pfoten blieben einfach immer schmuddelig grau. Das Fell von Prinz sah aus, als käme es frisch aus der Reinigung.
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    »Nein, wie süß!«, rief Tante Adelheid und schmolz sogleich dahin. »Guten Tag, mein kleiner Prinz. Dir fehlt wirklich nur noch das Krönchen.«


    Nele machte ihrer Tante hinter Josefines Rücken wilde Handzeichen. Zwar war Josefine im Augenblick wirklich pflegeleicht. Aber an eine komplette Wandlung glaubte Nele nicht. Besser, Tante Adelheid setzte Josefine nicht neue Flausen in den Kopf. Sonst tanzte Prinz beim nächsten Mal wirklich mit Krone und in goldener Puppenkutsche an, damit er sich die Pfötchen nicht schmutzig machte.


    »Glauben Sie wirklich?«, fragte Josefine nachdenklich. »Aber so eine Krone stört schon beim Spielen, oder?«


    Nele atmete tief ein. Themawechsel. So schnell wie möglich. Sie hatte keine Lust, den Nachmittag mit Prinz und Prinzessinnen-Spielen zu verbringen.


    »Sammy, komm bei Fuß«, rief sie deshalb strenger als beabsichtigt. Sammy zuckte zusammen und ließ den Knochen fallen. »Sag Hallo zu Prinz.«


    »Sag Hallo zu Sammy«, wiederholte Josefine.


    Prinz trippelte los und hielt auch Sammy geziert seine Pfote unter die Nase. Wirklich erstaunlich!


    Plötzlich bellte es unten im Hof. Sammy spitzte die Ohren und ließ ein fröhliches »Wuff« vernehmen.


    »Otttiii. Otttiii«, kreischte Plemplem entzückt und segelte aus dem geöffneten Küchenfenster.


    »Ja genau. Wir gehen in den Hof und begrüßen Tanne und Otto. Tante Adelheid ruft uns, wenn die Waffeln fertig sind.« Nele zwinkerte ihrer Tante zu.


    »Waffeln«, quietschte Josefine. »Ich liebe Waffeln über alles und Prinz auch.«


    »Für die Hunde gibt es Hundekuchen. Die Waffeln sind nur für Zweibeiner«, stellte Tante Adelheid klar.


    Nele grinste. Ein kleiner Dämpfer konnte nicht schaden. Josefine blieb immer noch Josefine.


    Trotz allem wurde es ein richtig netter Nachmittag. Die Waffeln schmeckten köstlich und der Hundekuchen anscheinend auch. Der schlaue Otto und der schlaue Sammy wussten vermutlich genau, dass sie ihre Hundekuchen nur in Frieden auffressen durften, wenn sie den Gasthund Prinz nett behandelten.


    »Gehst du immer noch reiten?«, fragte Tanne Josefine. Das war das Einzige, worum sie Josefine beneidete.


    Josie nickte. »Eigentlich schon und ich soll Melody sogar auf einem Turnier reiten. Aber seit mich der Vater von Moritz trainiert, habe ich überhaupt keine Lust mehr. Lars und Moritz hängen ständig im Stall ab und nerven alle.«


    »Kannst du ihm das nicht sagen?«, fragte Nele.


    Josefine ließ den Kopf hängen. »Hab ich schon. Da hat er gleich meine Eltern angerufen und gesagt ich bin ’ne Zicke und würde ihn ärgern. Ist doch voll mies. Am Freitag ist wieder Training, aber da feiert Moritz seinen Geburtstag. Ausgerechnet im Reitstall. Bestimmt, weil sonst niemand kommen würde außer Lars und Lukas. Ich schwänze das Training, das schwöre ich euch.«


    Nele sprang überrascht auf. »Lukas?«, kreischte sie. Prinz wuffte erschreckt und schnappte nach Nele.


    »Aus«, sagte Josefine streng. »Sonst musst du an die Leine.«


    Tanne warf ihr einen lobenden Blick zu. In Hundeerziehung kannte sie sich aus. In diesem Moment stieg Josie die Anerkennungsleiter bestimmt um fünf Stufen hoch.


    »Ja, unser Lukas«, wiederholte Josefine. »Das ist krass, oder? Die sind dicke Freunde. Sagt Moritz jedenfalls.«


    Nele nickte sprachlos.


    »Du gehst natürlich hin, Josie«, bestimmte Tanne. »Du musst ausspionieren, was die Jungs vorhaben. Diese Mutproben-Sache geht mir total auf den Geist.« Sie weihte Josie in Kurzform darüber ein, was am See passiert war.


    »Krass«, sagte Josefine beeindruckt. »Jetzt dreht Lukas aber völlig ab, oder?«


    Sie nahm sich die letzte Waffel und löffelte die Schüssel mit den Kirschen und Himbeeren leer.


    Aber Nele hatte nach dieser Hiobsbotschaft sowieso keinen Hunger mehr.


    Der Nachmittag, der so schön begonnen hatte, wäre ziemlich trübsinnig geendet, wenn nicht plötzlich Tante Adelheid aufgetaucht wäre.


    »Was ist denn hier los?«, rief sie. »Ist das ein Schweigespiel oder was? Ich wollte euch was fragen: Habt ihr Lust, am Wochenende mit euren Vierbeinern auf der Vogelinsel zu zelten? Ich will meinen kleinen Garten dort in Schuss bringen und fände ein wenig Gesellschaft schön. Du bist auch eingeladen, Josefine.«
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    »Juchuhhh!« Begeistert sprangen die Mädchen hoch und fielen Tante Adelheid um den Hals. Neles Tante hatte wirklich immer die besten Ideen. Das fanden die Hunde wohl auch, denn sie sprangen fröhlich bellend zwischen den hüpfenden Mädchen herum.
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    Das neunte Kapitel


    beginnt an einem verregneten Nachmittag mit Josefine [image: ] geht im Sauseschritt mit Melody weiter [image: ] lässt den erschreckten Gaul fast durchgehen [image: ] und endet mit einem Lieblingssatz von Plemplem


    Alle total verrrrrückt
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    Zwei Tage später, an Moritz’ Geburtstag, regnete es Hunde und Katzen.


    Josefine hatte Nele und Tanne fest versprochen, Moritz auszuspionieren, aber große Lust dazu hatte sie nicht. Auch wenn Nele und Tanne zufällig vorbeikommen und Josefine beim Training zugucken wollten, sie also nicht ganz alleine war.


    »Bestimmt fällt die Geburtstagsparty im Pferdestall aus«, hoffte Josefine.


    »Bei dem miesen Wetter kann man doch nichts Lustiges machen.«


    Aber der Vater von Moritz, Josefines Reitlehrer, peppte einfach die kleine Reithalle, in der sonst die Jüngsten ihre Runden auf den Ponys trabten, mit Lichterketten auf. Dann stellte er einen Tapeziertisch auf die Sägespäne und schleppte Strohballen herbei. Schließlich holte er eine riesige Marzipantorte und Saft aus seinem Auto und einen CD-Player mit Boxen.


    Josefine staunte. Sein Vater gab sich ja richtig Mühe. Hatte Moritz gar nicht verdient. Zum ersten Mal fand Josefine ihren Reitlehrer richtig nett.


    Aus ihrer Klasse hatte Moritz niemanden eingeladen außer Lukas und Lars. Alle anderen Leute, die nach und nach eintrudelten, waren Verwandte und erwachsene Freunde seines Vaters. Moritz’ Eltern waren geschieden und er war mit seinem Vater erst vor Kurzem hierhergezogen. Seine Mutter wohnte in einer anderen Stadt und tauchte auch heute nicht zu seinem Geburtstag auf. Das hatte Josefine zufällig belauscht, als sich sein Vater mit dem Stallmeister unterhielt. Mitleid hatte Josefine trotzdem nicht. Dazu führte Moritz sich viel zu doof auf.


    Lukas war anscheinend anderer Meinung. Er überreichte Lars einen großen knallroten Luftballon als Geschenk. In dem Luftballon befanden sich jede Menge Konfetti und ein Gutschein für einen Kinobesuch mit Popcorn und allem Drum und Dran, verriet Lukas; damit Moritz den schönen Ballon nicht gleich zum Platzen bringen musste.


    Für dieses Geschenk hatte Lukas sicher richtig tief in die Tasche gegriffen und witzig fand Josefine es auch. Mal hören, wie Nele das fand.


    Josefine ging erst mal in den Stall zu ihrem Pferd Melody und begrüßte es. Das Training für das Turnier fiel ja wohl aus wegen Party. Das war Josie nur recht. Dann konnte sie aus dem Reitstall verschwinden, ohne dass sie sich eine blöde Ausrede ausdenken musste. Bisher ließen sich Tanne und Nele nämlich nicht blicken.
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    »Am Wochenende fahre ich zur Vogelinsel mit Nele und Tanne und Prinz und Sammy. Wir sind jetzt Freunde«, erzählte sie ihrem Pferd, während sie es striegelte. Den kleinen Malteser hatte sie heute zu Hause gelassen, denn wenn Prinz Pferde sah, vergaß er seine gute Hundeschule-Erziehung völlig und raste wie irre zwischen ihren Hufen hin und her. Das fanden die Pferde gar nicht witzig.


    »Josefine!« Plötzlich stand Moritz’ Vater neben ihr und Josefine zuckte heftig zusammen. Sie war so in ihre Gedanken versunken gewesen, dass sie ihn gar nicht hatte kommen hören. »Willst du mit uns feiern? Moritz würde sich sehr freuen.« Er lächelte sie gewinnend an.


    Auf gar keinen Fall findet Moritz das toll, hätte Josefine fast geantwortet. »Vielen Dank, aber ich muss noch für Mathe üben«, sagte sie und machte ihr betrübtestes Gesicht. »Sonst bleibe ich sitzen.« In so einem Fall waren Notlügen auf jeden Fall erlaubt.


    »Hallihallo! Wo ist denn das Geburtstagskind?« Nele und Tanne steckten ihre Köpfe durch das Stallfenster.


    »Wir müssen alle für Mathe üben, außer Moritz natürlich, der kann schon alles. Aber vorher wollen wir noch mit ihm feiern und lecker Marzipantorte essen«, rief Tanne.


    »Prima!«, lachte Moritz’ Vater. »Der Tisch ist schon gedeckt.«


    Die drei Mädchen folgten ihm in die Reithalle zu den anderen Gästen.


    »Was macht ihr denn hier?«, sagte Moritz entsetzt.


    »Deine Freundinnen wollten dich überraschen«, lachte sein Vater. »Dann kann die Party ja losgehen!« Er klatschte aufmunternd in die Hände und startete eine CD mit Geburtstagsliedern.


    »Tolle Stimmung hier!«, flüsterte Tanne Nele zu und wagte einen Blick in die Geburtstagsrunde. Die Gäste schaufelten in Höchstgeschwindigkeit die Torte in sich hinein. Moritz’ Vater fachsimpelte mit einem Mann über die richtigen Sättel für Dressurpferde und eine ältere Dame zwickte Moritz liebevoll in die Backe. Autsch! Moritz stocherte mit finsterem Blick auf seinem Kuchenteller herum.


    »Sehr lecker, die Torte!«, sagte Lukas höflich zu Moritz’ Vater. »Ich nehm mir noch mehr.« Er sicherte sich das größte Stück, bevor Tanne es ihm wegschnappen konnte, die bereits zum dritten Mal mit ihrer Gabel über der Torte schwebte.


    Plötzlich wieherte es laut und Melody tauchte in der Reithalle auf.


    Oh nein! Hatte Josefine aus Versehen die Boxentür offen gelassen? Melody trabte zielstrebig auf den Tapeziertisch zu, und bevor sie jemand davon abhalten konnte, versenkte sie ihr Maul mitten in die Marzipantorte.


    »Melody!«, schrie Josefine entsetzt und sprang auf. »Komm da sofort weg! Platz!«


    Leider ist ein Pferd kein Hund und Melody schleckte ungerührt weiter.


    Mit hochrotem Kopf versuchte Josefine, ihr Pferd an der Mähne wegzuzerren. Moritz’ Vater kam ihr eilig zu Hilfe. Melody hob ärgerlich ihr Zuckermaul und schubste ihn weg, um in Ruhe weiterfressen zu können. Jetzt war er überall mit Sahne bekleckert. Sogar im Gesicht.


    »So viel Süßes ist aber nicht gesund!«, sagte Tanne grinsend.


    »Irgendwie lieben alle Tiere von Josefine Kuchen«, kicherte Nele.


    Als Josefine den kleinen Prinz geschenkt bekommen hatte, war er mitten in eine Sahnetorte gesprungen.


    »Los, Leute. Wir machen ein bisschen Action in der Hütte. Wer traut sich?«, wieherte Lars. Nele sah, wie er sich mit der Kuchengabel dem Ballon näherte.


    »Nein! Nicht!«, schrie Nele entsetzt. Sie schnappte sein Handgelenk, um das Unglück zu verhindern, aber er hatte mit dem Gabelzinken bereits zugestoßen.


    PENG!


    Die Konfetti wirbelten wie bunte Schneeflocken durch die Luft. Der Kino-Gutschein flatterte auf die Sägespäne.


    Melody bäumte sich erschreckt auf, blieb mit dem linken Vorderhuf an der Tischdecke hängen und räumte mit einem einzigen Ruck den kompletten Geburtstagstisch ab, als sie in Panik aus der Reithalle galoppierte.


    »Me-lo-dy!« Josefine rannte hinter ihrem Pferd her. Moritz’ Vater folgte, zusammen mit ein paar Pferdeexperten. Einer schnappte sich noch schnell einen Führstrick. Offensichtlich hatte er vor, Melody wie ein Cowboy einzufangen.


    »Du bist ja echt ein Vollpfosten«, grinste Moritz und klatschte mit Lars ab. »Ein Sonderpunkt auf dein Mutproben-Konto. Obwohl man Mutproben vorher eigentlich ansagen muss.« Er fischte den Gutschein aus den Sahneresten und sagte zu Lukas: »Cool, Mann. Vielen Dank. Am liebsten würde ich mir noch mal den Star-Wars-Film angucken. Hast du Bock?«


    »Du bist so mies«, sagte Nele zu Lars. »Arme Melody. Das ist Tierquälerei.« Lars grinste zufrieden.


    »Mach mal halblang, Klugscheißer«, mischte sich Moritz ein. »Hat Lars das Pferd aus der Box gelassen? Das war ja wohl Josefines Schuld. Und übrigens: Ich hab euch nicht auf meine Party eingeladen.«


    [image: ]


    Nele funkelte Lukas böse an. »Und du sagst wieder mal gar nichts dazu, du super Tierfreund? Ist dir der Schnabel abgefallen oder was?«


    Lukas zuckte hilflos mit den Schultern. »Dumm gelaufen«, antwortete er. »Dass Melody Moritz die Geburtstagstorte weggefressen hat, ist aber auch nicht okay.« Doch er guckte Nele nicht dabei an.


    »Boah, mir ist das alles zu doof. Komm, Tanne. Wir sehen nach, wie es Josie und Melody geht.« Nele zog Tanne an der Hand mit sich fort.


    Die Einfangmethode mit dem Führstrick hatte geklappte. Moritz’ Vater führte Melody noch ein paar Runden, bis sie sich wieder beruhigt hatte, dann übergab er das Pony Josefine.


    Die guckte zerknirscht. »Es tut mir so leid«, jammerte Josefine. »Total leid.«


    Gemeinsam brachten sie Melody in ihre Box zurück.


    Josefine gab ihr auf den Schreck eine extra Portion Kraftfutter. »Hoffentlich hat sich Melody bei dem Galopp über den Hof nicht vertreten«, sagte sie niedergeschlagen. »Rausgekriegt habe ich auch nichts, außer dass die Eltern von Moritz geschieden sind und er seine Mutter ganz selten sieht. Vielleicht ist er deshalb immer so miesepetrig.«


    Nele umarmte Josie. »Komm mit uns auf die Burg. Tante Adelheid kann uns heiße Schokolade machen und dann planen wir das Wochenende auf der Vogelinsel. Moritz und Co sind mir ab heute total schnurz.« Und Lukas auch, wollte sie sagen. Aber irgendwie kriegte sie das nicht über die Lippen. Und es stimmte ja auch gar nicht. Er war ihr nicht egal, und genau aus diesem Grund ärgerte sie sich ja so über ihn.


    Sie schnappte Josefine und Tanne an den Händen und verließ hocherhobenen Hauptes den Reitstall, ohne noch einen Blick auf die Geburtstagsrunde zu verschwenden.


    »Wisst ihr eigentlich, was Plemplem zu diesem vermurksten Nachmittag gesagt hätte?«, fragte sie, als die Zinnen von Kuckuckstein auftauchten.


    »Klar«, grinste Tanne. »Alle total verrückt.«


    Nele nickte.


    Plötzlich mussten die drei Freundinnen furchtbar lachen.


    »Alle total verrückt. Alle total verrückt«, riefen sie im Takt zu ihren Schritten.


    Papagei Plemplem flatterte ihnen begeistert entgegen. Das war ganz nach seinem Geschmack. »Alle total verrrrückt! Alle total verrrrückt!«, antwortete er. Und dann krähte er vergnügt, als wäre er ein Hahn auf einem Hühnerhof und nicht der Burgherr von und zu Burg Kuckuckstein.


    [image: ]

  


  
    Das zehnte Kapitel


    beginnt mit Schokolade [image: ] entdeckt die vielen Gesichter von Josefine [image: ] macht total neugierig auf das Wochenende [image: ] und lässt ganz überraschend Lukas auftauchen


    Selber schuld


    [image: ]


    »Am Wochenende ist das Wetter hoffentlich wieder schön«, sagte Tante Adelheid. Sie schaute hinaus in den strömenden Regen und schenkte den Mädchen noch einmal heiße Schokolade in ihre Becher nach. »Ich will mein Häuschen vorne mit frischer Farbe anpinseln. Ziegelrot. Habt ihr Lust mitzumachen?«


    Josefine nickte eifrig. »Auf jeden Fall«, sagte sie und strahlte über das ganze Gesicht. »Zicke sein ist voll anstrengend und vor allem total langweilig. Seit ich mit Prinz hier war, bin ich nur noch gut gelaunt.« Sie sah richtig glücklich aus.


    Nele kam aus dem Staunen nicht heraus. Heimlich fragte sie sich, ob das auch nur wieder so eine Laune von Josefine war oder ob sie auf Dauer nett sein konnte – wenn sie wollte. Während Lukas auf einmal so tat, als wären alle Mädchen und vor allem Nele Luft für ihn und als gäbe es nichts Tolleres, als ihnen total auf den Keks zu gehen.


    [image: ]»Lulululululu!«, schrie Plemplem aufgeregt von der Burgzinne. »Lululululu!«


    Nele runzelte die Stirn. »Kommt da wer?« Sie schaute aus dem Küchenfenster neugierig hinunter auf den Hof. »Lukas!«, rief sie. »Was will der denn hier?«


    Tante Adelheid lachte. »Was ist daran so Besonderes? Lukas ist doch dein Freund. Schön, dass er mal wieder vorbeischaut.«


    »Lulululululu! Süüüüüüüüüß!«, kreischte der Papagei.


    »Ich setze noch mal einen Topf heiße Schokolade auf.« Tante Adelheid öffnete die Speisekammertür und holte eine neue Tafel Schokolade heraus.


    »Nicht nötig, Tante Adelheid!«, sagte Nele schroff. »Er geht gleich wieder.«


    Tante Adelheid runzelte die Stirn. »Wenn ich einem Gast Schokolade anbiete, dann mache ich das normalerweise, ohne dich um Erlaubnis zu bitten, Nele.«


    Nele bekam heiße Ohren. »Schon gut«, murmelte sie. »Dann kannst du dich ja auch mit deinem Gast unterhalten.« Sie rannte aus der Küche in ihr Zimmer und knallte die Tür zu.


    Tanne zögerte einen Augenblick, dann stand sie auch auf. »Ich guck mal, was los ist.« Sie folgte Nele eilig.


    Tante Adelheid sah Josefine an. »Und? Willst du dich jetzt auch verdrücken? Die neue Schokolade ist gleich fertig.«


    Josefine schüttelte den Kopf. »Nö. Ich mach eine Liste mit Sachen, die ich für das Wochenende auf der Vogelinsel brauche. Kann ich ein Blatt haben?«


    Tante Adelheid lächelte. »Sehr gerne. Hier, bitte.« Sie gab Josefine Block und Stift.


    Im selben Augenblick klopfte es und Lukas kam hereingeschneit. Er starrte Josie an, die auf der Eckbank saß und eifrig schrieb. »Hallo, Tante Adelheid, Hallo … Josie!?«, sagte er. Es klang verwundert und fragend zugleich.


    Josie schaute von ihren Notizen auf und sagte geschäftig: »Nele und Tanne sind drüben im Kinderzimmer. Ich mach gerade die Liste für die Vogelinsel. Damit ich nichts vergesse.« Sie schrieb in Großbuchstaben SCHLAFSACK.


    »Vogelinsel … okay!?«, wiederholte Lukas. »Seit wann braucht man auf der Vogelinsel einen Schlafsack?«


    Josefine kaute auf dem Stift herum und sagte: »Wenn man dort übernachten will, braucht man ihn schon.«


    [image: ]LANGE LEINE, KUSCHELKISSEN, schrieb sie unter Schlafsack.


    »Und in den Schlafsack packst du dein Kuschelkissen und bindest dich mit einer langen Leine an einem Baum fest, damit du nicht geklaut wirst, oder was?«, grinste Lukas.


    Josefine sah Lukas zuckersüß an. »Du willst also wissen, was ich auf der Vogelinsel mache und mit wem. Warum fragst du mich nicht einfach?«


    Sie wartete gar nicht ab, sondern fuhr fort: »Tante Adelheid hat mich und Prinz für ein Wochenende in ihr Haus auf der Vogelinsel eingeladen. Nele und Tanne kommen natürlich auch mit, und Otto und Sammy. Cool, oder?«


    [image: ]»Du fährst mit auf die Vogelinsel?«, wiederholte Lukas ungläubig.


    »Du mit Prinz?«


    »Warum denn nicht?«, sagte Josefine beiläufig. »Freunde machen halt Sachen zusammen. Du machst ja auch Sachen mit deinen Freunden Moritz und Lars. Auch wenn ich es selbst nicht so toll fände, mit meinen Freunden Heftzwecken zu verstreuen oder Gartenzwerge zu verstecken oder Pfeffer in Milchflaschen zu schütten. Irgendwie nicht mein Ding. Ich mache lieber einen Ausflug auf die Vogelinsel.« Sie beugte sich über ihren Block und notierte in dicken Buchstaben FREUNDSCHAFTSEINTRAGBUCH.


    Tante Adelheid sah Lukas scharf an. »Stimmt das? Machst du so etwas?«


    Lukas’ Gesichtsfarbe wechselte von blass zu hellrosa in tomatenrot.


    Er schüttelte heftig den Kopf. »Nee. Ehrenwort. Ich bin keine Flitzpiepe, Tante Adelheid.«


    »Boah, Josie!«, sagte er erschüttert. »Aber du bist echt mies. Dann viel Spaß mit deinen neuen Freunden auf der Vogelinsel. Und pass auf, dass du nicht auf deiner eigenen Schleimspur ausrutschst.«


    Er rannte Hals über Kopf davon, ohne Tante Adelheid Tschüss zu sagen.


    »Hoppla!«, sagte Tante Adelheid. Sie schaute aus dem Fenster und sah Lukas auf seinem Fahrrad davonsausen.


    »Lululululuuuuuu. Tschüüüüüüüüüüssss«, klagte Plemplem traurig.


    Tante Adelheid rührte im Kochtopf herum. »Dabei war die neue Schokolade gerade fertig«, sagte sie.


    Josefine zuckte mit den Achseln. »Tja. Selber schuld. Aber ich könnte noch ein winziges Tröpfchen runterkriegen oder auch etwas mehr …«


    [image: ]

  


  
    Das elfte Kapitel


    lässt alle im Sonnenschein strahlen [image: ] beweist, dass Tante Adelheid schon über sieben Weltmeere geschippert ist [image: ] deckt auf, dass Prinz lebendige Mäuse und die Natur liebt [image: ] und erinnert Josefine an köstliche Naschereien


    Ein (fast) echtes Lebkuchenhäuschen


    [image: ][image: ]


    »Vogelinsel-Wochenende! Jubilee!«, rief Nele und sprang um sechs Uhr putzmunter aus den Federn. Sie raste in Tante Adelheids Turmzimmer und rüttelte sie wach.


    »Pscht!«, murmelte Adelheid müde. »Du machst ja das ganze Haus wach. Lass wenigstens deine hart arbeitenden Eltern ausschlafen.« Sie rappelte sich auf und rieb sich die Augen. Dann stand sie auf, öffnete das Fenster sperrangelweit, atmete tief die frische Morgenluft ein und machte erst einmal ihre Turnübungen.


    »Schönes Wetter«, sagte sie, schon etwas frischer. »Habe ich doch gleich gesagt. Auf mein Wetterhäuschen kann ich mich verlassen. Das hat mir schon gestern Abend ein Hoch angekündigt.«


    Es dauerte aber noch eine ganze Weile, bis Tante Adelheid und Nele den Karton mit frischen Lebensmitteln, Adelheids schwere Reisetasche, Neles Rucksack und natürlich Sammy im Auto verstaut hatten.


    Denn Tante Adelheid war zwar eine begeisterte Weltenbummlerin. Aber noch viel lieber war sie Langschläferin. Morgens dauerte bei ihr alles etwas länger. Ganz im Gegensatz zu Nele. Und deshalb war es auch Nele, der auffiel, dass sie die Schlafsäcke vergessen hatten.


    [image: ]»Was würde ich ohne dich anfangen, Spätzchen«, lobte Tante Adelheid sie.


    »Das frage ich mich auch«, sagte Nele naseweis. Und dann fuhren sie mit dem Auto zum See. Dort warteten Tanne und Josefine schon höchst ungeduldig. Otto hatte bereits jedes Mauseloch beschnüffelt, während Prinz brav in seinem Korb schlief. Wie Tante Adelheid war der Malteser ein echter Langschläfer und vor zehn Uhr nicht auf seine vier Pfoten zu kriegen. Josie hatte für ihn einen Tragekorb, den man auf den Rücken nehmen konnte.


    »Jetzt kapiere ich endlich, warum die Pfoten von Prinz immer so blütenweiß sind«, kicherte Nele. »Er läuft die meiste Zeit gar nicht selber. Mit Sammy könnte ich das nicht machen. Der ist zu dick.«


    Am Seeufer gab es ein kleines Bootshaus, in das nur drei Boote passten.


    »Das rote da vorne ist meines«, sagte Tante Adelheid zu Josie. »Das hat mir ein richtiger Käpt’n geschenkt.«


    ALTE LIEBE las Josie. Sie kicherte. »Waren Sie in diesen Käpt’n verknallt?«


    Tante Adelheid legte den Finger auf die Lippen. »Ein ganz kleines bisschen, nicht weitererzählen. Sonst lacht mich Nele aus.«


    Zu viert verstauten sie das Gepäck im Boot. Josefine hatte einen riesigen Rucksack dabei. »Was hast du denn alles eingepackt?«, wunderte sich Tante Adelheid. »Das reicht ja für eine ganze Weltumsegelung.«


    Josefine wurde ein wenig rot. »Man weiß ja nie, wie das Wetter wird. Deshalb habe ich warme und nicht so warme Klamotten mit«, erklärte sie. »Das meiste gehört aber Prinz. Ohne sein Kuschelkissen und seine Kuscheldecke und sein Kuschelkörbchen und seine Kuschelmusik kann er nicht einschlafen.«


    Tanne kicherte. »Da ist Otto echt unkomplizierter. Er braucht nur seinen Kauknochen und mich. Das reicht ihm völlig.«


    Die Mädchen kletterten in das Boot, und Tante Adelheid achtete darauf, dass das Gewicht gleichmäßig verteilt war. Josies Rucksack und Josie selber auf der einen Seite, das restliche Gepäck, Nele und Tanne gegenüber und ihre beiden Hunde in der Mitte. Außer Prinz natürlich. Der döste immer noch in seinem Tragekörbchen und wuffte nur ab und zu im Traum.


    »Und wer rudert?«, rief Josefine gespannt. »Darf ich?«


    Tante Adelheid schüttelte den Kopf. »Heute fahren wir mit Motor. So schwer beladen, wie wir sind, kommen wir sonst erst in den Abendstunden an.«


    Sie holte eine Kapitänsmütze aus ihrer Handtasche und warf den Motor an. Geschickt steuerte sie das Boot hinaus auf den See.


    »Juchuh!«, rief alle drei Mädchen. Otto und Sammy stimmten mit lautem Gebell ein. Prinz streckte seine Hundeschnauze aus dem Korb und wuffte missmutig in die Runde. Konnte man denn nicht in Ruhe ausschlafen, sagte sein Blick.


    »Geradeaus kannst du schon das Dach von meinem Häuschen sehen, Josie!«, rief Tante Adelheid. »Willst du mal steuern?« Sie drückte der überraschten Josefine einfach den Steuerknüppel in die Hand, stand auf und streckte den Arm aus. »Da vorne. Das mit dem Wetterhahn obendrauf.«


    Josefine umklammerte ängstlich den Steuerknüppel. »Aufpassen!«, sagte sie. »Nicht, dass Sie ins Wasser plumpsen.«


    [image: ]


    Tante Adelheid lachte laut. »Unsinn. Ich bin schon als Baby über die sieben Weltmeere geschippert. Ich tauche wie ein Fisch immer wieder auf.«


    Tanne kicherte. »Vielleicht ist Tante Adelheid eine Nixe. Fände ich cool …«


    Nele verdrehte die Augen. »Nixen gibt es genauso wenig wie Burggeister. Wundert mich nicht, dass du so oft Albträume hast.«


    Tante Adelheid setzte sich wieder und übernahm zum Anlegen das Steuer. »Man kann ja nie wissen«, sagte sie und zwinkerte Tanne zu.


    Sie legten an, und Tante Adelheid vertäute das Boot an dem Steg, der zu ihrem Schrebergartenhaus führte.


    »Wie schön«, rief Josie. »Es sieht aus wie das Lebkuchenhaus von Hänsel und Gretel.«


    Tante Adelheid nickte. »Und wenn wir das Holz rot streichen noch viel mehr.«


    Nele und Tanne ließen ihre Hunde von der Leine.


    »Geht spielen!«, rief Tanne. Und Nele rief: »Aber nicht mit Fremden mitgehen und keine Süßigkeiten annehmen.« Sie kicherte.


    Josefine stellte den Tragekorb von Prinz ab. »Darf Prinz auch frei herumlaufen?«, fragte sie.


    »Klar. Wenn er vor dem Heimfahren rechtzeitig wieder auftaucht«, erwiderte Tante Adelheid.


    »Bestimmt!«, nickte Josie. »Ich glaube nicht, dass er sich ohne mich überhaupt woandershin traut.« Sie holte ihn aus dem Körbchen und setzte ihn auf die Erde.


    Prinz guckte sich neugierig um. Sammy und Otto spielten mit einem Zapfen. Ein Raubvogel schrie laut. Er hatte Beute im Visier. Prinz spitzte die Ohren und schnüffelte. Dann schüttelte er hintereinander seine vier Pfoten und jagte verzückt einer Maus hinterher.


    »Haha!«, lachte Nele. »So viel zu: Mein Prinz traut sich nicht ohne mich los.«


    Tanne tätschelte Josefine beruhigend den Arm. »Keine Sorge. Von der Insel kann er nicht abhauen. Es sei denn, er läuft Wasserski. Nicht mal mein Otto schafft es, an Land zu schwimmen.«


    Ganz geheuer war Josefine Prinz’ plötzlicher Freiheitsdrang nicht. Aber sie wollte auch kein Spielverderber sein. Und schon nach kurzer Zeit vergaß sie, sich Sorgen zu machen. Das Schrebergartenhaus sah aus wie Josefines Puppenstube zu Hause, nur größer; und auch im Garten gab es so viel zu entdecken.


    Was sollte auf so einer süßen kleinen Insel auch schon groß passieren?
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    Das zwölfte Kapitel


    ist am Anfang ziegelrot [image: ] zeigt, dass man auch im Paradies auf der Hut sein sollte [image: ] beweist, dass Ferngläser von großem Nutzen sind [image: ] deckt auf, dass es in einem See keine Krokodile gibt [image: ] und bringt den kleinen Malteser in große Gefahr, weil Moritz ein Lieblingsmärchen hat


    Des Teufels goldene Haare


    [image: ]


    »Ich wusste nicht, dass Haus anstreichen so viel Spaß macht«, rief Josefine begeistert. Sie hatte ein altes Nachthemd von Tante Adelheid an, damit sie sich nicht mit roter Farbe vollkleckerte, stand auf einer Leiter und pinselte vergnügt die verwitterten Holzbalken des Lebkuchenhauses an. So hatte sie das Häuschen von Tante Adelheid nämlich umbenannt.


    Nele und Tanne hatten schon längst keine Lust mehr. Sie saßen gemütlich auf der Gartenschaukel und mampften Stachelbeeren.


    »Was Lukas und seine Bande wohl an diesem Wochenende anstellen?«, überlegte Nele. »Ich weiß immer noch nicht, was er gestern auf der Burg wollte. Taucht auf und haut sofort wieder ab. Total wirr. Josefine hat es auch nicht kapiert.«


    Tanne spuckte eine Stachelbeerenschale aus und sagte: »Die denken sich wahrscheinlich supertolle Mutproben aus. Oder sie ärgern harmlose Leute.«


    Nele nickte. »Ich finde es jedenfalls megadoof.«


    Tanne starrte hinaus auf den stillen See. Plötzlich kniff sie die Augen zusammen und setzte sich kerzengerade auf. »Siehst du das schwarze Ding da draußen auf dem Wasser? Was ist das?«


    Nele streckte den Kopf vor. »Ich sehe nichts. Hast du wieder ein Seeungeheuer gesichtet? Nessie gibt es nicht. Und wenn doch, dann wohnt es in Schottland.«


    Tanne winkte ungeduldig ab. »Hör auf, mich zu vergackeiern. Ich meine es ernst. Hat Tante Adelheid ein Fernglas?«


    Nele sah ihre Freundin verwundert an. »Im Hausflur liegt eins, ich hole es dir.« Sie rannte los.


    Als sie zurückkam, balancierte Tanne auf der Schaukel, um besser sehen zu können. »Sieht aus wie ein Krokodil. Kann aber nicht sein. Seit wann gibt es bei uns Krokodile?« Sie hüpfte von der Schaukel. »Gib das Ding her!«


    Nele schüttelte den Kopf. »Nee, ich zuerst.« Sie hielt das Fernglas an und drehte es scharf. Nele zog geräuschvoll Luft durch die Nase. »Das ist nicht wahr. Wie dreist ist das denn? Boah. Jetzt habe ich die Nase echt gestrichen voll.« Als sie das Glas absetzte, war sie kreidebleich und ihre Augen blitzten.


    [image: ]


    »Was denn?«, rief Tanne und schnappte sich das Fernglas. Sie schrie auf. »Ich fass es nicht. Sind das Moritz und Lars? Mit Lukas! Auf einem Floß! Wie krass …«


    Nele nickte finster. »Mit Kurs auf die Vogelinsel. Jetzt drehen sie komplett ab.«


    Tante Adelheid machte gerade ihr Nachmittagsschläfchen. Das war Nele nur recht. Sie wollte diese Sache lieber ohne ihre Tante klären.


    »Was wollen die hier?«, fragte Josefine, die alles mitgekriegt hatte.


    »Was Gutes haben sie jedenfalls nicht im Sinn«, sagte Nele und starrte finster hinaus auf den See. Das Floß kam in großer Geschwindigkeit näher. Es schien so, als hätten die Jungs heute noch einiges vor, denn sie paddelten wie verrückt. Schließlich legte das Floß gar nicht weit entfernt von dem Schrebergarten an.


    »Und was machen wir jetzt?«, fragte Josefine. »Stellen wir sie zur Rede?«


    Nele schüttelte den Kopf. »Nö. Hier kann jeder anlegen, wann und wo er will. Aber ich bin ziemlich sicher, dass sie wegen uns hier sind. Woher wissen die nur von unserem Ausflug?«


    Josefine biss sich auf die Lippe. »Von mir«, gestand sie. »Ich habe es Lukas unter die Nase gerieben, weil er so nervig war. Seid ihr jetzt sauer?«


    Nele und Tanne schüttelten gleichzeitig den Kopf. »Nee.« Und Nele sagte: »Wir lassen uns doch von diesen Weicheiern nicht nerven. Wir warten einfach ab, was passiert.«


    Erst einmal passierte gar nichts. Und das eine ziemlich lange Zeit. Sammy und Otto kamen vom Toben, fraßen Trockenfutter, tranken durstig und sausten wieder los, dem nächsten Kaninchen hinterher. Aber die Jungs ließen sich einfach nicht blicken. Und auch Prinz tauchte nicht auf.


    Nele bemerkte es als Erste.


    »Ist Prinz schon mal so lange weggeblieben?«, fragte sie.


    Josefine schüttelte den Kopf. »Nee. Noch nie. Hab ich euch doch gesagt. Wieso?«


    Nele antwortete nicht. Aber sie machte plötzlich ein ganz besorgtes Gesicht.


    Schließlich stand sie auf und sagte: »Ich halte ein wenig Ausschau nach Prinz. Einfach nur so. Vielleicht hat er sich ja verirrt. Obwohl ich das nicht glaube …« Sie ging zügig los.


    Tanne guckte verdutzt. »Hey«, rief sie ihrer Freundin hinterher. »Ich komme natürlich mit.« Sie folgte Nele hastig.


    »Und was ist mir?«, rief ihnen Josefine hinterher. »Wartet doch auf mich!«


    Nele blieb abrupt stehen. »Du bleibst hier, Josie«, sagte sie streng. »Könnte doch sein, dass Prinz zurückkommt. Und dann ist nur Tante Adelheid da, und die kennt er nicht gut genug.«


    Sie nahm Tanne an der Hand und ging eilig mit ihr weiter. »Komm schnell. Ich hab ein ganz dolles Kribbeln in meinem linken Zeh. Das habe ich nur, wenn was Schlimmes passiert.«


    Sie rannte den Weg hinunter, wo das Floß der Jungen angelegt hatte. Tatsächlich entdeckten die beiden Freundinnen es gut versteckt im hohen Schilf, im knöcheltiefen Wasser. Von Moritz, Lars und Lukas keine Spur.


    »Und was machen wir jetzt?«, fragte Tanne und sah sich um. Auch ihr war plötzlich ganz mulmig im Bauch.


    »Wir müssen Prinz unbedingt finden«, sagte Nele. »Bevor ihn die Jungs in die Finger kriegen.«


    Es knackte im Unterholz. Im selben Augenblick tauchte Lukas auf. »Schon passiert«, sagte er. »Aber ich hab damit echt nichts zu tun, Nele. Mit dieser bescheuerten Mutprobe nicht. Stellt euch vor: Moritz will Prinz eine Locke klauen. So wie in dem Märchen vom Teufel mit den drei goldenen Haaren. Dabei mache ich aber nicht mehr mit!«


    [image: ]

  


  
    Das dreizehnte Kapitel


    beginnt mit einer schlimmen Nachricht [image: ] zeigt, dass Lukas und Nele immer noch Freunde sind [image: ] entlarvt Moritz als echtes Weichei [image: ] beweist, dass Prinz in Wirklichkeit ein wilder Kerl ist [image: ] und endet schließlich


    Ziemlich pfiffig


    [image: ]


    Für einen kurzen Augenblick sah es aus, als ob sich Nele auf Lukas stürzen wollte. Aber dann blieb sie stocksteif stehen. »Deine Freunde haben Prinz?«, wiederholte sie heiser.


    Lukas schüttelte heftig den Kopf. »Nein, haben sie nicht. Und sie sind nicht mehr meine Freunde. Ganz ehrlich, Nele. Ich hab nichts von Moritz’ Plan gewusst und bin stinksauer. Wir wollten euch nur ein bisschen ausspionieren, und ich hatte die Idee, Tanne Angst einzujagen, so als Geist verkleidet. Ich war sauer, dass ihr mich nicht mitgenommen habt. Dafür hab ich mir sogar ein Halloween-Kostüm geborgt. Dann tauchte Prinz auf und Moritz schnappte ihn sich. Das fand ich total mies. Aber Prinz hat Moritz ganz doll in den Finger gezwickt und ist abgehauen und jetzt jagen Moritz und Lars Prinz quer über die Insel. Wer als Erster eine Locke von Prinz ergattert, hat die Mutprobe gewonnen.«


    Hinter ihnen im Gebüsch jaulte es ganz entsetzlich. Josefine wankte hervor.


    »Prinz ist entführt worden?«, schrie sie. »Wie viel Lösegeld verlangen die Entführer? Ich muss sofort meine Mama anrufen. Ich hab noch Geld auf meinem Sparbuch vom Geburtstag …« Sie fiel Nele heulend um den Hals.


    »Reiß dich zusammen, Josie!«, sagte Nele streng. »Prinz ist nicht entführt worden. Das ist wieder so eine dumme Mutprobe, und Prinz war so schlau, abzuhauen.«


    »Mein armes Häschen ist bestimmt halb tot vor Angst«, jammerte Josefine.


    Lukas schüttelte den Kopf. »Mach dir keine Sorgen, Josie. Der Furz kläfft wie ein Werwolf, er hat Moritz richtig Angst eingejagt. Glaub mir, Prinz macht es Spaß, die Jungs zu foppen, der Winzling passt ja auch in jedes Kaninchenloch. Und außerdem: In echt ist Moritz ein richtiges Weichei, hat ständig Schiss.«


    Er grinste. »Stell dir vor, Nele. Moritz wollte alles über Graf Kuckuck wissen. Ob ich den Burggeist schon selber gesehen habe, wie gefährlich er ist und ob schon ein Gespensterjäger bei euch war. Erst dachte ich, er macht Witze. An Gespenster glauben doch nicht mal Erstklässler.«


    »Haha.« Tanne legte ihre Stirn in Dackelfalten.


    »’tschuldigung.« Lukas grinste. »Außer Tanne und Direktor Zucker natürlich.« Er ging in Deckung, weil sie einen Tannenzapfen in seine Richtung pfefferte.


    »Du wolltest mich erschrecken? Ich lass dich nie mehr Mathehausaufgaben abschreiben, du Fiesling«, rief Tanne empört.


    »War doch nur ein kleiner Spaß«, verteidigte sich Lukas schuldbewusst.


    »Moritz glaubt an Gespenster?«, wiederholte Nele ungläubig. »Na gut. Dann drehen wir den Spieß einfach um. Moritz hat echt einen Denkzettel verdient. Ist das Halloween-Kostüm hier?«


    Lukas begriff. Er zeigte auf das Floß. »Ist im Rucksack. Moritz hat es noch nicht gesehen.« Plötzlich wurde er ganz aufgeregt. »Coole Idee, Nele.«


    Nele kicherte. »Und ganz nebenbei fangen wir auch noch Prinz ein.«


    Josie trabte auf der Stelle wie ein ungeduldiges Fohlen. »Wenn wir Moritz erschrecken, darf ich dann das Gespenst sein? Ich hab in der ersten Klasse Schneewittchen gespielt.«


    Nele schüttelte den Kopf. »Das Gespenst bin ich, ich kenne Graf Kuckuck am allerbesten.« Sie zwinkerte Tanne zu. »Natürlich weiß ich nur das, was Tante Adelheid über ihn erzählt hat. Tanne, du bist Hundeflüsterin. Du fängst Prinz wieder ein.«


    Tanne nickte. »Ich habe noch einen frischen Kauknochen, damit kriegen wir ihn. Der muss doch schon total Hunger haben. Josie, hilfst du mir?« Sie rannte los, um den Knochen zu holen.


    »Und Lukas, du lockst Moritz in eine Falle«, bestimmte Nele. »Weiter runter, am Floß vorbei, gibt es ein leer stehendes Häuschen; sag Moritz, dass Prinz sich darin versteckt. Und dann tauche ich auf … huhuhu!« Sie strahlte wie ein Honigkuchenpferd. »Cool, dass du wieder im Boot bist. War richtig langweilig ohne dich.« Sie klatschte mit Lukas ab. »Dann mal los. Das wird ein Spaß.«


    [image: ]


    Lukas musste nicht lange nach Moritz suchen. Er hörte ihn nämlich schon von Weitem. »Wuffwuff«, bellte Moritz schmeichelnd. »Wuffwuffwuff. Komm mal her, spielen! Dann bekommst du auch ein Leckerlein.« Er fuchtelte mit einem Stöckchen herum und versuchte, Prinz mit einem Stück Schokolade anzulocken, das er in seiner Jacke gefunden hatte. Lukas biss sich auf die Lippe, um nicht laut loszulachen.


    Man merkte gleich, dass Moritz keine Erfahrung mit Hunden hatte. Das war bei Lukas anders. Er hatte immer ein Hundekeks in der Tasche und Tanne hatte ihm sogar noch schnell ihre Hundepfeife zugesteckt. Jetzt musste er nur aufpassen, dass Moritz ihn nicht entdeckte, dann hatte er gute Karten, Prinz von Moritz wegzulocken. Tut-tut, pfiff er zweimal kurz.


    Prinz spitzte die Ohren. Diesen Ton kannte er aus der Hundeschule. Wenn man ihm folgte, gab es etwas Leckeres. Also ab dorthin, wo der Pfiff herkam.


    »Hey, Prinz!«, rief Moritz verblüfft, als der Malteser davonschoss.


    »Braver Hund«, lobte ihn Lukas ein paar Sekunden später und gab ihm seinen wohlverdienten Keks. Hinter ihm tauchte auch schon Tanne auf, mit dem noch viel köstlicheren Kauknochen.


    Prinz sabberte vor Freude. Das war ja wie im Hundeparadies hier. Mit einem schnellen Griff schnappte Tanne Prinz am Halsband und befestigte die Leine daran, während der Malteser auf dem Hundeknochen kaute.


    »Super!« Lukas hielt den Daumen hoch. »Viel Glück«, flüsterte Tanne und verschwand mit Prinz und Knochen ins Gebüsch zu der überglücklichen Josefine.


    »Moritz! Hallo, Moritz!«, schrie Lukas und keuchte heftig, als ob er außer Atem wäre. »Der Hund ist in das Hexenhaus abgetaucht. Soll ich dir helfen?«


    Moritz schüttelte grimmig den Kopf. »Nö, die Ratte schnappe ich mir alleine.«


    [image: ]

  


  
    Das vierzehnte Kapitel


    startet mit einer falschen Fährte [image: ] gluckst und gurgelt ziemlich beängstigend [image: ] beweist, dass Nele ein super Gespenst ist [image: ] enthält jede Menge Schadenfreude [image: ] und entlarvt Moritz als


    Total feige


    [image: ]


    Mit einem Triumphschrei stürmte Moritz in die Holzhütte. »Hab dich!«


    Lukas warf die Tür hinter ihm zu und verzog sich zu Tanne und Josefine, die hinter einem Holzstoß versteckt auf ihn warteten. Josefine hielt Prinz im Arm.


    Aus dem Hexenhaus ertönten ein lang gezogenes Heulen und ein lauter Schrei. Der kam bestimmt von Moritz.


    »Ui«, sagte Josefine beeindruckt. »Ist das wirklich Nele? Das macht sie aber echt gut.«


    Tanne nickte. »Ich hab überall Gänsehaut, obwohl ich weiß, dass es nicht echt ist. Nele könnte wirklich Stimmimitator für Gespenster werden.«


    Drinnen im Hexenhaus stöhnte, kreischte, keuchte und jammerte es weiter.


    Ganz plötzlich tauchte Lars auf. »Ich hab mich verlaufen«, rief er. »Es wird ja langsam dunkel und im Wald war es total finster. Zum Glück habe ich euch gefunden.« Er wirkte erleichtert.


    »Wo ist denn Moritz?«


    Tanne und Lukas wechselten einen Blick. »In dem Haus da vorne. Dachte wohl, dass Prinz dort ist, aber der ist ja hier«, sagte Lukas und zeigte auf Josie. »Aber da drinnen rumpelt es so doll, dass wir uns nicht reintrauen. Als wäre ein ganze Geisterbande dort zu Besuch.«


    Josie gluckste und Lars sah sie stirnrunzelnd an. »Gar nicht witzig«, sagte er. »Mein Kumpel ist in Gefahr. Wir müssen ihm helfen, Leute.«


    Im selben Augenblick röhrte das Gespenst: »Kuckuck, Kuckuck, Kuckuck!« Die Tür flog auf und eine weiße Erscheinung mit Totenkopfgesicht raste hinaus und verschwand im dichten Blätterwald.


    »Oh mein Gott«, stöhnte Lars und wurde kreidebleich. Er brüllte »Moritz, ich komme«, und rannte los.


    »Wir bleiben lieber hier«, kicherte Tanne.


    Und Lukas feixte: »Voll mutig, der Lars.« Er lachte los.


    »Wer macht sich denn da lustig? Gespenster, die Kuckuck rufen, sind total gefährlich«, beschwerte sich Nele. Lukas fuhr herum. Nele hatte sich von hinten an ihre Freunde herangeschlichen. Sie hielt das Halloween-Kostüm unter dem Arm und grinste über das ganze Gesicht. »Das war lustig! Ich schwöre euch, Moritz hat die Hosen voll. Hat sich zitternd in die hinterste Ecke verkrümelt, Hände vors Gesicht geschlagen und um Gnade gewinselt. Ich musste gar nichts machen. Schade eigentlich. Ich hatte noch mehr Tricks auf Lager.«


    Sie beobachteten im Dämmerlicht, wie Lars mit Moritz aus dem Hexenhäuschen kam, und sogar aus ihrem Versteck konnten sie erkennen, dass Moritz immer noch die Knie schlotterten. Arm in Arm marschierten sie zum Floßanleger.


    »Willst du ihm verraten, dass der Geist gar nicht echt war?«, fragte Josie.


    Nele schüttelte den Kopf. »Heute nicht. Ich lass ihn noch ein wenig zappeln. Außerdem, irgendwas war komisch. Als ich auf Moritz wartete, hat mich was berührt, wie eine kalte Hand, die einem über das Gesicht streicht …«


    »Vielleicht Spinnweben!«, sagte Josie.


    »Oder eine Fledermaus«, schlug Lukas vor.


    »Och, Mann. Nele«, klagte Tanne. »Musst du so was erzählen? Wetten, ich kann die ganze Nacht nicht schlafen?«


    Nele grinste. »’tschuldigung. Aber ich glaube, das war ein ganz harmloser, netter Geist.«


    Sie pirschten Moritz und Lars bis zum Floß hinterher. Die beiden Jungen machten das Floß los und stießen sich vom Ufer ab. Ganz offensichtlich hatten sie es höchst eilig, von der Vogelinsel wegzukommen.


    »Fahren die echt ohne dich ab?«, empörte sich Tanne.


    »Mir egal«, antwortete Lukas. »Ich möchte eh viel lieber bei euch bleiben – wenn ich darf.«


    Nele klatschte begeistert in die Hände. »Toll! Toll! Toll! Das wird ein superschönes Wochenende.« Und dann jubelten die vier Freunde so laut, dass man es bis weit hinaus auf den See hören konnte, und Prinz wuffte fröhlich dazu.


    [image: ]

  


  
    [image: ]Aus Neles Tagebuch[image: ]


    Ganz ehrlich: Ich habe einen Riesenschreck gekriegt, als Lukas plötzlich so komisch zu mir war. Das war schlimmer als Mathearbeit, zu viel Süßigkeiten gemampft und wegen vergessener Hausaufgaben erwischt werden. Ich hatte ganz doll Angst, dass wir keine Freunde mehr sind. Davon habe ich richtig Bauchweh gekriegt. Zum Glück ist jetzt wieder alles in Ordnung.


    Ich habe aber noch mal darüber nachgedacht, warum Lukas und Tanne überhaupt meine besten Freunde sind.


    TANNE


    [image: ]


    [image: ] Ich finde Tanne superlustig. Wenn ich mal traurig bin oder mir eine Laus über die Leber gelaufen ist, bringt sie mich ratzfatz zum Lachen. Aber Auslachen tut sie mich nie.


    [image: ] Mit Tanne macht sogar Streiten Spaß.


    [image: ] Tanne ist nie zickig. Nicht so wie Josefine. Die zickt einfach nur rum. Vielleicht, weil sie keine richtige Freundin hat. Aber da beißt sich die Katze in den Schwanz, wie Großtante Adelheid gerne sagt. Was ich damit meine? Na, wer zickig ist, findet keine Freunde, und wer keine Freunde hat, ist häufig zickig. Kapiert?


    [image: ] Tanne ist zwar ein Mathegenie, hat aber Angst vor Gespenstern. Das finde ich süß.


    LUKAS


    [image: ]


    [image: ] Lukas ist der tierliebste Mensch, den ich kenne. Der lässt sogar Mücken bei sich überwintern. Deshalb haben ihn auch alle Tiere furchtbar gerne. Und ich auch.


    [image: ] Lukas ist gleichzeitig ein Feigling und ein Held. Wie ich das meine? Na, vor jeder Mathearbeit hat er die Hosen voll. Obwohl Tanne ewig und drei Tage mit ihm übt. Aber wenn jemand seine Freunde (also uns) ärgert, dann hat er keine Angst, eine blutige Nase zu kriegen. Aber meistens hat er einfach die besseren Argumente. Das reicht schon.


    [image: ] Lukas kann Trecker fahren. Krass, oder? Dabei ist er erst zehn. Das findet sogar Josefine cool.


    [image: ]Ich habe aber noch mehr Freunde: meinen Hund Sammy und Papagei Plemplem. Ich finde, dass Menschen und Tiere supergute Freunde sein können.


    Mit Sammy bin ich, glaube ich, seelenverwandt. Hier ein Beispiel: Sammy und ich sind die gemütlichsten Langschläfer unter der Sonne. Wir können am Wochenende ewig lange in meinem Bett herumlümmeln. Wir stehen nur auf, weil wir Hunger haben oder aufs Klo müssen. Oder wenn ich eine neue CD einlegen will. Sammy und ich hören nämlich gerne Musik.


    Das ist echt schön!


    Mit Plemplem ist das anders. Ganz anders. Plemplem ist Frühaufsteher. Federbetten findet er doof (kann ich verstehen), und an Musik liebt er nur seine eigene, die er oft und gerne in den Hof kräht (kann ich nicht verstehen).


    Trotzdem sind wir beste Freunde, und ich sage euch auch, warum.


    [image: ]Wenn es nicht gerade mich trifft, finde ich Plemplems Dickschädel toll. Manchmal würde ich mir gerne eine Scheibe davon abschneiden. Ich gebe viel zu schnell auf.


    Plemplem ist der größte Quatschmacher überhaupt. Wenn Plemplem nicht auf Burg Kuckuckstein leben würde, wäre es dort manchmal ganz schön langweilig. Burg hin oder her.


    Plemplem kann fliegen! Dafür bewundere ich ihn sehr. Ich würde so gerne mal für einen Tag mit ihm tauschen.


    Und Plemplem ist ein super Tröster. Wenn es mir mal nicht gut geht, reibt er sein Köpfchen so lange an meiner Wange, bis ich mich wieder besser fühle.


    Dafür habe ich ihn echt lieb – und kann über sein nervtötendes Gekrächze schon mal hinweghören. Schließlich ist kein Freund perfekt.


    Wenn ich es mir überlege, habe ich wirklich tolle Freunde.


    Und wie ist es mit euch?


    Mit wem geht ihr durch dick und dünn?


    Habt ihr schon Abenteuer mit euren Freunden erlebt?


    Ich würde mich riesig freuen, wenn ihr mir eure Freundschaftsgeschichten schreibt.


    Also wenn ihr Lust habt, schickt mir einen Brief oder eine E-Mail unter:


    neleundplemplem@email.de


    Ich schreibe euch bestimmt zurück!
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    Usch Luhn kommt aus der Steiermark und lebt abwechselnd in Berlin und am Wattenmeer in Ostfriesland. Sie ist Kommunikationswissenschaftlerin, unterrichtet an einer Filmschule und schreibt eigene Filmdrehbücher sowie Kinder- und Jugendbücher.


    In der Reihe [image: ] sind bereits erschienen:


    Nele und die neue Klasse (13951)


    Nele auf dem Ponyhof (13953)


    Nele und die Geburtstagsparty (13952)


    Nele und die wilde Bande (13954)


    Nele geht auf Klassenfahrt (15318)


    Nele und der indische Prinz (15445)


    Nele und das Schulfest (15488)


    Nele feiert Weihnachten (15317)


    Nele und der Neue in der Klasse (15628)


    Nele und die geheimnisvolle Schatztruhe (15629)


    Nele im Zeltlager (15822)


    Nele – Film ab auf Burg Kuckuckstein (15866)


    Nele und die Hundeschule (17100)


    Nele – Ferien auf dem Bauernhof (17138)


    Und zum Malen, Rätseln und Eintragen gibt es diese Bücher:


    Nele – Meine wunderbare Welt (15690)


    Nele – Mein lustiges Kostümfest (15877)


    Nele – Abenteuer auf dem Ponnyhof (15928)


    Nele – Ab in die Ferien (15701)


    Nele – Einmal um die ganze Welt – Mein großes Ferien-Reise-Rätselbuch (17105)
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